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Bruder , komm rum

Militär . . . !
Die deutschen Agrarier und Christlichso -ia -

,ct ^ haben sich mit affenartiger Geschwindigkeit
aus angeblich leidenschaftlichen Gegnern des
tschechosürwakischen Regierungssystems in dessen
selbstloseste Freunde und gehorsamste Diener

verwandelt . Diese erstaunliche Metamorphose ,
zu deren Vollendung schon fast nichts mehr
fehlt , kommt am deutlichsten zum Au« >ruck in

der Haltung der deutschen Regierungsparteien
zum Militarismus . Wenn die Äand -

bündler und Klerikalen heute nachlesen , was so
etwa seil ' 4. März 1319 ihre Redner und ihre
Zeitungtn über die tschechische „Soldateska " , ^
gegen die Rüstungen , über die Zustände in der

Armee und über die Verösterreicherung der

Tschechoslowakei gerade durch den Militarismus

gesagt und geschrieben haben , und wenn sie daS

init den Worten und Taten ihrer Parteiführer
von heute vergleichen , so müssen die bürger¬
lichen Politiker / trotz ihrer an alles Mögnche
gewöhnten Mägen von Uebelkeiten befallen
werden . Am Beispiel des Militarismus zeigt
sich am sinnfälligsten der Gesinnung - -
schwindcl und der Gesinnungsver¬
rat der lauvbündlerisch - klerikalen Politik .

Sie haben , ohne mit der Wimper zu

. picken , das , riesenhafte Militärbudget
geschluckt ' , , sic haben , was keine Regierung der

allnatronälen Koalition wagte , einen Rü¬

stung - fands auf elf' Fahre hin möglich
gemacht und mitgeschafsen , der geradezu - eine
Versklavung des arbeitenden Volkes unter den

tsch^boslowakischen Militarismus bedeutet ; und

sie unternahmen - nicht einmal einen ernstlichen
Versuch , den offenen Betrug zu verhindern , den

die Militaristen an der Bevölkerung verüben

wollen , indem sie sie um die verfassungsmäßig
gewährleistete Herabsetzung der D i e n st z e i t

zu bringen beabsichtigen . . Eiye Zeitlang konnte

man zwar hören , daß die Christlichsozialen
innerhalb der Rchierung gegen die Aufrecht -

erhaltimg der achtzehmnonatigen Dienstzeit
„ kämpfen " . Nicht etwg , weil sie grundsätzliche
Gegner des Militarismus und Freunde der

Abrüstung wären —- fällt ihnen gar mchrein !
Tie schwarze Gesellschaft hatte vielmehr nur

Angst , daß es sich an ihr doch zu bitter rächen

köunt ^, wenn sie nun auch dieses Begehren teä

tschechisch -nationalistischen Jnrperialismus be¬

friedigen . hilft . Inzwischen sind sie aber drauf -

gekouunen . daß das Nationale auch an diesen

„ Belangen " nur eine Verkleidung ist, daß auch
die Forderungen des tschechischen Militaris¬

mus , die nicht im inindesten die Forderungen
des tschechischen Volkes in seinem überwie¬

genden . arbeitenden Teil sein können , nur d - n

Interessen des bürgerlichen Staates und seiner

kapitalistischen Mächte entsprechen — und mit

denen haben sich die deutschen Agrarier und

Klerikalen nicht nur ausgeglichen , mit ihnen

identifizieren sie sich vielmehr heute schon ohne

Bedenken , ohne Rückhalt und ohne geringste
Scham über die eigene Wandlung , die ja eigent¬

lich ' nur eine , von uns stets vorausgesagte
R ückv erwand lu ' ng des deutschen Bürger¬
tums zu . jenen Funktionen ist, die es bis zum

Umsturz in der Monarchie ausübte .

Der „ K a m p f " um d i e v ier zehn¬

monatige Dienstzeit ist von den

deutschen Regierungspart - eien
n un a n sä ' ein end aü ch aufgeg eb en

worden ! Mit lauter Freude , näjnlich auf¬

fallend und im Fettdruck , darf die „ Prager

Presse " feststellen , . daß der deutsche christlich-
soziale . Abgeordnete K u uz in einigen Ver¬

sammlungen in Nordpstböhmen sich nicht nur

zum Militarismus , sondern ^ im bc sondern auch

zch der B c i b e ha lt u n g d c r a ch t >z e h n -

nro n ast i ge n Dienstzeit bekamst hat .

Und was dem klerikalen Kunz recht ist , wird

sesnem Bruder Hinz zweifcllös billig , sein. Nyn

kann also, auch dieses Verbrechen am Volke ver¬

übt werden — die Herren ^vehla und 8ramck

haben nun auch dafür die Stimmen der deut¬

schen Agrarier und Chrisrlichso.zialen so gut wie

in der Tasche !
Nicht minder interessant aber , als das Bc -

Der englische Säbel rasselt .
vle „kalmierenden " Truvvensendungen

nach Maa .
So n d o n, 25 . Jänner . ( Reuter . ) Tas

Kriegsumristerium verlautbart , daß di « Zahl der

Trupp «« , welche nach China entsendet werden

sollen , sich zusammensctzt : aus zehn Bataillonen der

britische « Infanterie , zweit Bataillonen indischer
Mannschaft , einer Tankkompanie « nd Hilfs¬
mannschaften . Dies « Truppen werden unter das
Kommando des Generalmajors John D « « ean

gestellt werden , welcher sich noch heute nach
Schanghai begibt . Die Mannschaft wird aus den

schon bereitjsthaltenen Dampfern eingeschifft
werde « .

*

London , 25 . Jänn « . ( Reuter . ) General -

major John Dvnean , der zum Kommandan¬
ten der britischen Truppen in Schanghai ernannt

wurde , ist bereits nach China abg « reist . Seine

Truppe « setzen sich zusammen aus einer Division
ohne Divisionsartillerie , da für die Sicherheit ^«-
maßnahmen die Infanterie genLgt . Der Division
wurde auf joden Fall Gebirgsartillerie zugeteilt ,
welche im Falle der Notwendigkeit die Verteidi¬

gungsstellungen besetzen soll . Ein Teil der Trup¬
pe « geht End « der Woche nach den chinesischen Ge -

wäsiern ab . Di « Regierungskreis « höre « nicht auf
zu betonen , daß die Truppe « «ach China einer¬
seits deswegen «Msendei werden , damit deren

Anwesenheit kalmierend wirke und den Aus¬

bruch von Ausschreitungen verhindere , anderer¬

seits deswegen , damit die Truppen Lebe « und

Eigentum der britischen Staatsangehörigen im

Falle der Gefahr schiktztn. Gleichzeitig aber sitzt ,
die Regierung entschieden ihr « versöhnliche Potmr
gegenüber China fort , wofür d « r beste Beweis dir

Verhandlungen sind , die ihre dortigen Vertreter

führen
* ' • .

Unruhe in Shanghai .
Shanghai , 26 . Jänner . ( Reute v. ) Obwohl

noch keine Anzeichen vorhanden sind , aus denen

geschlossen werden kann , daß Shanghai von der
Kantonarmee ernstlich bedroht sei, herrscht doch
hier eine gewisse Unruhe . Insbesondere herr¬
schen Befürchtungen wegen neuer Streiks ,

welche leicht zu Ausschreitungen führen könnten .

Auf jeden Fall ist es bedeutungsvoll , daß . zahl¬
reiche Frauen von Ausländern sich zur Abreise
vorbereitcn . Die Behörden treffen für jeden
Fall die erforderlichen Maßnahmen .

*

Vie aMalilchen Arbeiter gegen eine

Jnternentton in China .

Sidney , 84 . Jänner . Dke australische
Arbeiter « « ton nahm an einer hier abge¬
haltenen Konferenz einstimmig «iue Entschließung
an , unvorzüglich einen Feldzug goge » die

Intervention in China zu eröffnen , um

zu verhindern , daß australisch « Trup¬
pen oder australische Kriegsschiff «
nach China gesandt werde » .

'

*

Englische Vresiestimmen .
London , 2b . Jänner . Die Militärexpedition

nach China ist nicht , wie der ,Morm >ng Post "
zufolge in amtlichen Kreisen behauptet wird , züm
Schutze Shanghais gegen di « Kantontruppen be¬

stimmt . Die koniftrvatwe Presse enthält ! sich eines

jeden Kommentars . „ Evcning Standard " billigt
zwar die Maßnahmen der Regierung , vevweist
aber auf die Gefahren eines langwieriger ,
teueren , unrühmlichen und unentscheidenden
Krieges . Das Blatt setzt die größte Hoffnung auf
Abwendung des Krieges i « eine energische , aber

vernünftige Diplomatie .
Bon den oppositionellen Blättern hält der

„ Star " di « Loge für beunruhigend und fordert

dig Eiicherufung des Parlaments . ,Dailv News "

theatralisch und provokatorisch . Dar

Atbeiterorgan ,DaiIy Herald " schreibt
gegen das Säbelrasseln . Jyr ganzen
richtet sich. aber die Kritik der Opposition " nicht
gegen Chamberlain, ' besten Politik „ Daily Chro -
nicle " als vernünftig und großzügig bezeichnet .

Nur Lord Parmoor , ehemaliges Mit¬

glied des Kabinetts MocDonald , spricht ip einem

an die „ Times " gesandten Schreiben sein Er¬

staunen darüber aus . weshalb die strittige Ange¬
legenheit nicht dem Völkerbund « , wohin sie
gehört , dorgelegt worden ist.

kermmis des Herrn Kunz zur Pflicht der !
„Steuern - und Soldatcnbewilligung ", ist auch
der Grund , den » er für die Beibehaltung der

achtzehnmonatigen Dienstzeit ins Treffen führt .
Herr Kunz stützt sich dabei nämlich auf seine
Erfahrung , „ daß jene , die vom Mil ' i -
t ä r d i e n st z u r ü ck k n m m e n, oft , i n

t a u s e n d k ö p f i g e r ya h l arbeitslos
bleiben " . Deshalb meint er , soll man lieber
für gewiste Kategorien , für „Familienerhalter "
und so weiter , günstigere Bedingungen wählen ,
soll auf „ Beruf " und „ Studium " Rücksicht
nehmen , soll in Gottesnamcn den Reservisten -
fvauen eine ordentliche Unterstützung geben .
Das erscheint Herrn Kunz „wichtiger"' , als die

ganze Frage der vierzehmnonatigen Dienstzeit, ,
die also demnach für die deutschen Regierungs¬
parteien im negativen Sinne erledigt ist.

Das Rezept ist einfach : den Baztern und

Bürgern soll die Militärdienstzeit möglichst ver¬

kürzt werden — und dienen solleu für
sie die . Arbeiter und Arbeits¬

losen . Die Arbeitslosigkeit wollen die Christ¬
lichsozialen verringern Isnd gleichzeitig döm
bürgerlich-kapitalistischen Interesse dienstbar
machen , indem sie die Opfer der Arbeitslosig¬
keit in den Dienst gegen den „ inneren Feind "
und zum Schutze des Eigentums einspanncn .
Bruder , du bist arbeitslos ? Dir kann geholfen
werden : Bruder , komm zuni Militär , Bruder ,
laß dich werben ! Und wenn du schon deine Zeit
umgodient haft , na , so leg' halt noch was zu!
Du weißt ja doch nicht , wenn du den Schieß ?
prügel ipegiegst , mit dem du für die anderen

einexerziert wurdest , ob sich ein Krampen und

eine Schaftfel finden lvcrden , mit denen du ar¬

beiten kannst — für die Anderen ! .

Das nennt inan christliche , christlichsoziale
Hilfe für jene , die Opfer der Wirtschaftskrise ,
der ständig wicderkehrenden Fieberkrankheiten
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung werden !

Arbeitslose ! Für euch ist kein Geld , keine

Arbeit ' , kein Brot da , also sollt ihr es ' noch
für eine Wohltat ansehen , wenn ihr für Hin,

und Kunz vier Monate länger dienen , könnt .

Ihr könntet zwar einwenden , daß vielleicht Geld
und Brot genug vorhanden wären , wenn Hinz
und Kunz nicht jährlich Mlliarden für den

Militarismus aus dem Volksvermügen preß - ,
ten , ihr könntet vielleicht zu bedenken geben ,
daß viel Not schon allein dadurch gelindert
werden könnte , wenn die 315 Millionen , die

letzt jährlich dank der Hilfe der Landbündler
und Klerikalen elf Jahre hindurch in . den

Rüstungsfonds fließen werden , firr produktive

Avbeitslosenfürsorge verwendet würden . Ihr
könntet also vorbringen, ' daß selbst , in

dieser Welt der Ausbeuter , Prasser und Pfaffen
manches änders sein könnte , wenn die ^fried¬
lichen " Grundbesitzer und die fronune ' n' Chri¬
sten von Krieg und Massenmord sich abwenden

wollten . Aber da komnit ihr bei Vetter KiWz
schön an ! „Grundsätzlich gilt es , daß wir diesem
Staat , den wir anerkannt haben . K auch
Steuern und Soldaten bewilligen müssen . " Üstd.
natürlich Kanonen , Flammenwerfer , Tanks

und Giftgase dazu . Also spricht Gott der Herr

durch den Mund des Abgeordneten Kunz ! lind

das Soldatcnhandwerk betreiben sollen die Ar¬
beiter und die Arbeitslosen . Demi so find sie
dem System , dem die Spina , Mayr - Hartüjg
und Äunz endlich die lang verheimlichte . Liebe

männlich eingestehen , am wenigsten gefährlich.
Und die nichts besitzen , ■ sollen den , Be s i tz
der anderen schützen, die ihn nur zu ge¬

nießen brauchen .
Wenn ein paar tausend christlichsoziäle

Arbeiter in Demut und Bescheidenheit diesen
Hohn und diese Niedertracht gottergeben hist-
nehmen Hollen , so mögen Christlichsoziale und

Landbündler mit ihnen die Wache vor - Staat
und Eigentum aufziehen . Die M a s se ^ er Ar¬

beiter wird hoffentlich auf diese deutschbürgLr -
liche Großzüchtung des tschechoslowakischen
Militarismus und auf den echt pfäffischen
Dreh , dm Arbeitslosen durch llntcrstandsver -

ckängcrung beim Militär zu helfen , die richtige
Antwort findm !

Dar Spiel mit dem Feuer .
Bon Peter Garwy .

Immer , öfter und . eindringlicher klingt lauteS

Säbelrasseln aus dem Kreml . Fast jedes Auf¬

treten der - bolschetvistifchen Führer wird , von

Alarmrufen u. nd Aufforderungen begleitet, , di «

militärische Macht Sowjetrußlands zu starken und

sich Mn Abwehrkriog gegen den ' imperialistischen
Block , mit England an der Spitze , zu . rüsten .
Wenn es sich aber früher in den bolschewistischen
Alarmredeu nur um di « »„ Einkreisung Sowjet¬

rußlands " , nur um die Bildung einer antisowje¬
tischen Koalition , nur um di « in der Ferne dro -

heichen Jnterventionsgesichr handelt «, ' so haben

stich die heutigen Alarm ruft , ihrem Ton und In¬
halt nach , wesentlich geändert . Die bolscl ^ivisri -

schen Führer bemühen sich jetzt mit allen Miiloln

m Rußland wir im Auslande , den Eindruck her¬

vorzurufen , als ob ein Uckberfoll gegen di « S»ivjet -
union unmittelbar gejckint werde und als , ob ein

Angriff in der allernächsten Zickunft unvermeid¬

lich str.
Bucharin hat die letzte Moskauer Partei¬

konferenz vor das Problem der Kriegsgefahr in

ihrer ganzen Schärft gestellt : „ Wir wisst « nicht ,
ob es in der nächsten Zeit einen Krieg geben

werde , aber wir wissen bestimmt , daß man

einen Krieg vorbereitet . . . Es lmn -

delt sich, freilich , nicht um einen Krieg von heute

auf morgen , wir können jedoch keine Garantien

für Frühjahr oder Herbst ar den . " ( „ Prawda " ,
Nr . 10 ) Mit noch größerer Bestimmtheit hat sich
der Bolkskounnissar für Hccreswestn und dev

Vorsitzende des revolutionären Kriegsrates , Wo »

ro s ch iVo B ? ausgesprochen . Er hat durch seine

ädrigen Mal tMbckmnrlr WrchchrA

bestätigt , daß Has politisch « Auftreten der ' KriegS -
minister stets an das Eindringen eines Elefanten
m « inen Porzellanladen erilme « . Wöroschilow
hat bereits . im September . in einer Ansprache an

die roten Kommandeure erklärt : „ Wir streben lei¬

denschaftlich nach , dem Frieden , es unterliegt je¬

doch keinem Zweifel , daß . ein Angriff gegen uns

stattfinden werde . " ■ In der letzten Parteikonfe¬

renz der Moskauer Organisation zog er aus diestr

Beurteilung der außenpolitischen . Lage folgende
Schlüffe : ' „ Wir befinden uns am Borabend deS

Krieges . . . Die WelMourgeoisic mobilisiert . s .
Wenn nicht heute , so wird man uns morgen über¬

fallen . . . Wir muffen uns deshalb in allerkür¬

zester Frist psychologisch mobilisieren - . . . Di «

rote Armee rst jeden Moment bereit , die Masken
zu ergreift « und . ihre . Pflicht zu erfüllen . . .1 ES

ist notwendig , daß die Partei , so wie das ganz «

Land , sich dazu vorbereiten . . . Die Partei muß

sich ernstlich mit der Vorbereitung zum Wim- dr -

krieg beschäftigen . . . Es ist notwendig , das Be¬

wußtsein zu mobilisieren, ' , die Arbeiterklass « der

Sowjetunion zu mWavisieren und diesen, itriftä »

rischen Geist der Maffe der Bevölkerung einzu¬

pumpen . . . " ( „ Prawda " , Nr . 11. )
Das Säbelvaffeln ' Worvschiloivs trägt freilich

— durch Bucharin cheoretisch begründet — eine «

reinen „B«rtridigung »" ^harakter . Beide sehnen

sich Leidenschaftlich " nach Frieden , beide predigen
ein « „ demonstrative und aufrichtige Friedenspoli¬
tik ", beide sprechen nur - Von Ablvehr und Vertei¬

digung . Aber das Beispiel der Vorkriegszeit, ' als

all « militärischen Staaten sich fiebe. vhq. st zum

Kriege rüsteten , nur weil sie sich „leidenschaft¬
lich " nach dem Frieden sehnten , so ivic das - Bri «

spiel des Weltkrieges , als all ? kriegführende « Län¬

der sich nur ,verteidigten " ( w« nn auch guf dem

Territorium des Gegners ) / lchrt uns , : daß die

Berteidigungsiheokie des Militarismus am sich
kaum überzeugend wirken kann . Die bölfchowisti -
schc „Friedfertigkeit ", - die die abenteuerliche

Außenpolitik Sowjetrußlands deckt , ist ger ' au so

verdächtig , wie die , ^Friedftrtigktit " bcls' impe¬
rialistischen Staaten , die am Tage - ^ ach deitz. /. letz¬
ten " Kriege den Rüstungswettkauipf ivieM aus¬

genommen haben . Die Arbeitsgemeinlchast . der

roten Armee und der deutschen Reichen ? dr . - ; um

Zlvecke der gemeinsamen Herstellung und - Bettei «

lung von Granaten , Giftgasen «stp . stärft »nftr
bewchtigtes Mißtrauen gegen , d- ^ l-' l ' cbävistikcke
„Frftdftrtigkeit " noch mehr .

Welche Ziele verfolg : u hysterische «
Alarmrufe Bucharins , der die Kürassicrststfck an¬

zuziehen bemüht ist, sowie die unverant >vxrilich ) n
Ansfiihrüngen Woroschilows . Soll . ' die

„Mobilisierung des Bewußtseins " / die

sierung der Arbeiterklasse und der - ^ aanren

krrnng SowjctrußlandS aus de wsiklirh^-
meidlichkeit eines angeblich bevprsleherdcu - Atz-
griffz zurückzuführen . sein ?" Steht der Feind m

Wirklichkeit vor den Toreir ? - Warten dcnn -in der

Tat „ Englands Ba- sallen " — Rumänien , Polen ,



Wette S Mittwoch , 26 . I8nn ; r 1927 .

Lettland , Litauen , Mland und FinnkarS » — nur

auf Chamberlains Signal , um gegen Sowjet -
ruhland loszuschlagen ?

Die internationale Lage ist freilich sehr ge¬
spannt . Die letzten Meignisse an den beiden

Küsten des Pazifischen Ozeans — in China um »
in Zentralamerika — drohen mit fahr ernsten
Verwicklungen . Das Verhältnis der irnperialffti -
schen Staaten , insbesondere Englands , gegenüber
Sowjetrußland , läßt in der Tat dieil zu wünschen
übrig . Die Randstaaten betrachten mit wachsen¬
der Angst das Erstarken ihres unruhigen Nach¬
bars . Es wäre leichtsinnig , den politischen
Horizont als wolkenlos zu bezeichnen . Jedoch
haben in derselben Parteikonferenz manche Bol¬

schewisten der herrschenden Richtung gegen die

bucharinischen Warmrufe Einwendungen erhoben
und darauf hingewiefen , daß die Kriegsgefahr
übertrieben sei. Die scharfen Interessengegensätze

S‘üschen den «imperialistischen Staaten selbst,
ließen , ihrer Meinung nach , eine unmittelbar «

AngriffSgefahr aus und das um so mehr , als auch
die Arbeiterklasse Westeuropas keinen bewaffneten
Angriff gegen Sowjetrußland zulassen werde .

Es versteht sich von selbst daß die Gefahr
einer bewaffneten Intervention sich noch mehr
verringern würde , wenn di « bolschewistische Regie¬
rung selbst die Abenteuerpolitik des roten Jmpe -
rialisnms unter dem Deckmantel der Weltrevolu¬

tion , aufgebe . jLeider ist sie weit davon entfernt .
Auch jetzt fft das Säbelrasseln der Bolschewisten
gewissermaßen nichts anderes , als eine Art milt -

tärischer Demonstration gegen England , das ge¬
rade jetzt , infolge der EreWlifse in China , eine

besondere Empfindlichkeit an den Tag legt . Ande¬

rerseits bezwecken die Marmrufe aus dem Krem !
den Versuch der Wiederbelebung der ziemlich ab¬

gekühlten Sympathien der westeuropäischen Arbei -

termassen Sowjetrußland gegenüber und das um

so mehr , als die Sowjetmacht die Avbeitermassen
Westeuropas — in gleichem Maße wie di « unge¬
heuren BolkSmassen des revolutionären Chinas —

offen als eine eigene Reserve im Kriegsfälle be¬

frachtet .
Trotz alldem verfolgen die Alarmrufe nicht

so außen - als innerpolitische Ziele . Di «

Schaffung einer Atmosphäre der unmittelbaren

. ikriegsgefahr soll offenbar die Diktatur stärken ,
die in den gegenwärtigen Bedingungen des fried¬
lichen Wiederaufbaues auch den letzten Schimmer
einer Daseinsberechtigung verloren hat . DaS

Alarmgetöse soll die Aufmerksamkeit und Aktivi¬

tät der werktätigen Massen von den innerlichen
Schwierigkeiten nach außen hin ablenken . Es soll
den Kriägsgefft der roten Armee stärken und ihre
nationalgcsinnten Oberschichten enger an di «

SolvjetregierlkNg knüpfen , die die Großmacht¬
politik — ivenn auch unter dem Banner der sozia¬
len Weltrevolution — entschlossen durchführt .

Aber das - Hauptziel des SäbolvaffelnS und
des Alarms scheint bpr allem durch das Bestreben
verursacht zu sein , die Parteiopposition zur rest¬
losen Wasicnstreckung zu zwingen . Bucharin führt
in der Parteikonferenz aus , daß di « Partei die

drohende Kriegsgefahr mit einem „nie dagewese -
ncu Zusammenschluß ibrer Reihen " beantworten

müsse. Wenn man diese Worte in die Sprach «
des innerparteilichen Kamvies übersetzt , so bedeu¬
ten sie die Forderung einer sofortigen , endgülti¬
gen . und bedingungslosen Unterwerfung der

Partcioppofftion . Aber auch diese scheint die
Gründe dieses Manövers richtig verstanden zu
lprbcn . Manche von ihnen wiesen darauf hin ,
daß die Prrteimehrheit absichtlich durch die an¬
gebliche Kriegsgefahr die Parteimaflen „einzu¬
schüchtern " versuche und freventlich mit der

Kriegsgefahr spiele .
Bei der Beurteilung des von den Bolschewi ¬

sten hervorgerufenen KriegSalarrnS , müssen unbe¬

dingt auch die allgemeine politische Lage und die

Bedingungen berücksichtigt werden , unter denen
daS Kriegsgefahvspiel von Stalin und seiner Ge -

folgschaft getrieben wird . Sowjetrußland treibt
unter dem Drucke der unlösbaren Widersprüche
und der innerlichen Umgestaltung der Diktatur ,
im beschleunigten Tempo dem mathematischen
Punkt des Bonapartismus entgegen . Die Zu¬
spitzung der ganzen Politik auf das Kriegsgefahr¬
problem rückt unvermeidlich di « rote Armee in
den Vordergrund , der eine außerordentlich starke
Position im Staate eingeräumt und die gewisser¬
maßen dazu ongefpornt wird , als „ Retterin
des sozialistischen Vaterlandes " und
als Ruhe - und Ordnungsstifterin im Lande selbst
aufzutveten . Rur durch Politische Blindheit kann
man dieses Aufwiegeln der Kriegsinstirftte in den
BevölkerungSmassen , diese herausfordernde und
abenteuerliche Außenpolitik begreifen . Sehen die
leninschen Nachfolger nicht ein , daß sie salbst , so¬
zusagen eigenhändig , die pshchologrschen Voraus¬
setzungen für einen Staatsstreich im Stile des
18 . Brumoirs "schaffen ?

Die Arbeiterklasse Westeuropas ist verpflich¬
tet , mit allen Kräften und mit allen ihr zur Ber -
fügung stehenden Mitteln jeden Versuch eines be¬
waffneten Angriffs gegen Sowjetrußland zum
Scheitern zu bringen . Aber sie muß auch gleich¬
zeitig gegen die bolschewistische Abenteurerpolitik ,
gegen das verbrecherische Spiel mit , dem Feuer
auf das entschiedenste protestieren .

Der vdftruMsnMeopr - retz .
Das Beweisverfahrrn vor dem Abschluß .

Prag , 25 . Jänner . Am heutigen 7. Verhänd -
lungstage gegen die fünf Abgeordneten , wurden zu¬
nächst noch einige Zeugen vernommen .

Der sozialdemokratische Abgeordnete BroLek
erklärt , daß er Knejzlik zu der Zeit , als die Holz¬
stück geworfen wurde , auf der Präfidententribüne
sah. Knejzlik sitzt so nahe dem Platze d « S Abge¬
ordneten Häncko , daß die Verwundung hätte
ernster auSsalle »' müssen, wenn Knejzlik wirk¬
lich aus dieser Nähe geworfen hätte . Auf die Frage
Dr . Kloudas nach seinem Urteil über das Vor¬
gehen des Präsidiums erklärt BroLik : Wenn daS

Präsidium auf der Höhe gewesen wäre , hätte es
nicht zu den bekannten Auftritten kommen können .
Die Geschäftsordnung gibt dem Präsidium ge¬
nügend Mittel an die Hand , die es im Interesse
der ungestörten Verhandlung zu gebrauchen ver¬
pflichtet ist.

Abgeordneter GeM hält es gleichfalls für
ausgeschlossen , dah Knejzlik Hancko ver¬
wundet hätte , da Knejzlik zu dieser Zeit aus der
Tribüne war , von wo er » er Opposition Zeichen
gab . Die Euunziationeu des Vorsitzender « - waren
nicht zu vernehmen und Dostalek ging über die
Anträge der «Opposiüon hinweg , ohne über
sie abstimmen zu lassen . Wenn der Vor¬
sitzende seine Pflicht getan hätte , müßte jetzt nicht
der Staatsanwalt und das Gericht ihre Pflicht
tun . Auf eine Verwahrung des Staatsanwaltes
erklärt GerA , daß der Vorsitzende des Abgeord¬
netenhauses verpflichtet Ist , die Geschäfts¬
ordnung zu handhaben , wenn die Verhandlungen
ernstlich gestört sind .

Der Vorsitzende O. - L. - G. - R. Novotny
verkündet sodann , daß der Zeuge Dr . Miöura

sich telegraphisch entschuldigst hat . Er wird sich
morgen dem Gericht « stellen . Abgeordneter
Bechynö , der gleichfalls als Zeuge einver¬
nommen werden sollte , ist krank ; im Einver¬

nehmen mit der Verteidigung wird sein beim

Untersuchungsrichter abgefaßteS Protokoll ver¬

lesen . Tarin bestätigt er im großen und ganzen
Knejzliks Verantwortung . «

ch

Das Gericht entscheidet daraufhin nach kurzer
Beratung , daß alle weiteren Anträge der Vertei¬

digung auf Einvernahme weiterer Zeugen a b g e -

lehnt werden . Sodann wird die Verlesung
verschiedener Akten fortgesetzt' . Zunächst
werden Telle aus dem stenografischen Protokoll
der Sitzungen vom 9. , 12 . und 19 . Juni verlesen .
Sodann wird auf Antrag Dr . Kloudas der

Bericht der Minderheit des Jmmunitätsaus -
schuffes über dix Auslieferung der ängeklagten
Abgeordneten zur Verlesung gebracht , der aus

sachlichen und prinzipiellen Gründen die Aus -

licferung der Abge rdneten - a b l e h n t . End¬

lich wurden auch die diesbezüglichen Reden der

oppositionellen Abgeordneten bei der Verhandlung
des Auslieferungsbegehrens im Plenum des

Hauses verlesen . Zum Schluß wurde das Ver¬

zeichnis der Vorstrafen der Angeklagten verlesen
und die Verhandlung sodann auf Mittwoch vor¬

mittag vertagt .
Morgen wird noch der Zeusie Dr . Miöura

einvernommen werden , wora »«f der Staatsanwalt

sein Plädoyer halten wird .

Der Resierurnselnkjtt der DeuWen -

rüreLerzomfl ingstst der » otieideade «

Agrarier .

Der Herr Minister Spina hat auf dem

KreiSparteitag der Agrarier in Reicheuberg
eine seiner Verteidigungsreden gehakten , der man

bei aller Großsprecherei anmerkt , daß der Aktivis -

rnuS schon heute einen argen Katzenjammer hat ,
wenn « r kommender Wahlen gedenkt . Was Spina
über den «rationalen Ausgleich erzählt , unter¬

scheidet sich nicht von seinen bereits früher ver¬

zapften Phrasen über die Svmbiose von Deutschen
und Tschechen , über den Schutz der Heimat , die

mm einmal in diesem Staate liege , und über de «

Devsöhmrna . di « mit der Zeit schon kvnrmen werde .

Wie sein Kollege Mayr - Harting ist auch Spina
von einer Engelsgeduld . Er vertagt sogar den

nationalen Ausgleich aui spätere „Besuche",
scheint die Hoffnung , selbst etwas zu erreichen ,

begraben zu haben .
„ Der Ansturm in diesem Sinne muß

immer wiederholt werd «««, bis dir Mauer

eiirstürzt , die das friedliche . Zusammenleben der

Völker verhindert . "

Das heißt mit anderen Worten , Herr Spina

stellt sich i « s friedliche Zuammerlleben der Völker

als das Ergebnis einer ganzen Serie

aktivistischer Kapitulationen vor .

Immer wieder muß uran ' U Kreuze kriechen , bis

es besser wird . Wenn sich die Bürgerlichen aber

nicht sehr beeilen , können sie durch die nächsten

Wahlen überrascht werden und die Gelegenheit zu

neuen , ^Versuchen" dürfte ihnen dann genommen

werden .
Gelungen aber ist die Motivierung des Re¬

gierungseintritts der Agrarier durch Spina . Er

teilt ihn als eipe Verzweiflungstat der

notleidenden Agrarier dar und behauptet kühn :

„ Die bitter « wirtschaftlich « Rot war der An¬

laß , daß sich bas ereignete , was im alten Kampf¬
lande Böhmen als Wunder erscheinen mußt «,

deutsche und tschechische bürgerlich « Parteien sau -

den sich in wirtschaft lichen Fragen . "

An einer anderen Stelle wieder ^

„ Wer bei uns bei unserer Arbeit , die bei der

verzweifelten wirtschaftlichen Rot dringend ge¬

boten war , in den Arm sällt „ ist entweder wahn -

witzig oder ein schlechter Mensch . "

Wahrscheinlich sind es aber schlechte Menschen ,
die den Spina daran hindern wollen , den not¬
leidenden Agrariern « md Pfaffen , aus der ver -

zweifeltrn Situation zu helfen . EWst kein Zweifel ,
daß er energisch zugegriffen und die Großgrund¬
besitzer über die ärgste Not gerettet hat . Es wer¬

den immerhin einige tausend Familien von

Grundbesitzern und Großbauern Zusammenkom¬
men , die ehrlich sagen können , ihnen sei durch die

Zölle der Prosit vergrößert worden . Daß dabei

einige hunderttausend Proletarier ,
Arbeiter , Kleinbauern ynd Gewerbetreibende auf
den Huntz gekommen sind , daß wir einer Mertel¬

million Arbeitslose , zahllose Kurzarbeiter und

einige Millionen hungernder Mäuler im Staate

haben , das fft ja nicht Sache des Herrn Ministers
Spina . Di « Verzweiflung äußerl sich eben ver¬

schieden ; die eirwn greifen in der Verzweiflung ,
angesichts ihrer hungernden Kinder und einer

trostlosen Wirtschaftslage , m Strick und Revolver ,
um ihrem Proletarievdasein ein Ende zu mach «» «,
die andern senden auslauter Verzweiflung ihre
Minister in di « Regierung , pfeifen auf die Rütli -

schwü « nnd völki ' chen Belange und verschaffen
sich auf Kosten des hungernden Volles eine Pro¬
fiterhöhung . Das nennt man aktivistische
Realpolitik , und solange die Arbeiter dies

nicht verstehen , kann ihnen allerdincs nicht gehol¬
ten werden . Darum ist es sehr zu begrüßen , daß
ein Minister sie ab und zu einmal darüber auf¬
klärt .

AnbenausWutz des Senates

Benes ist der alte geblieben .
Rack kurzer Debatte wurde in der, gestrigen

Sitzung oas Uebereinkommen von Bern über di¬
internationale Regelung des Verkehrswesens an¬

genommen . Hierauf richteten einige Senatoren

Anfragen an den anwesenden Minister Dr .
B e n e ö.

Genosse Dr . Heller fragte über die Vor¬

gänge, welche zu / einer Schwächung der Kleinen

Entente führten , weiter über das Verhältnis zu
Rußland , über die Nachrichten betreffend den Ab¬

schluß eines Konkordates mit dem Vatikan » md
die Abschaffung der Paßvisa . Der Minister er¬

klärte selbstverständlich , daß die Kleine Entente

vollständig unerschüttert fee, daß alles in « gegen¬

seitigen Einvernehmen geschehe und jeder Teil

seine auswärffgen Beziehungen frei regeln könne .

Er würde es begrüßen , wenn auch Ungarn
«int den Nachbarstaaten und mit Italien zu einer

Regelung der Beziehungen käme . Die Königsjragc
werde strenge in « Sinne der bestehenden Verträge >
geordnet werden . Was das Verhältnis zu Ruß¬
land betrifft , so bleibe er persönlich be « seinen «
früheren Standpunkt ; geändert habe sich in der

Zwischenzeit nichts . Verhandlungen über de »

Abschluß eines Konkordates mit dem Vatikan be¬

stehe » nicht .
Was die Abschaffung der Paßvisa anlangt ,

so unterstütze das Ministerium des Aeußern deren

Beseitigung , doch habe das Ministerium des

Innen « aus Gründen der Sicherheit gewisse E -

denken ; die Angelegenheit beschäftigt jetzt eine be¬

sondere ministerielle Kommission . Eine Anfrage
des Senators Dr . Wit betreffend den Status

und die Borrückungsverhältnisse im Auswärtigen
Amte beantwortet der Minister dahin , daß seit

ungefähr drei bis vier Jahren die Verhältnisse
dieselben seien wie in den übrigen Ministerien ,

allerdings müsse bei selbständigen Stellen besonders ,
im Ausland auf die Befähigung Rücksicht genom -

men werden . Die Aussichten der Emigranten
seien s e h r s ch l e ch t e, da die Bereinigten Staa¬

ten vo « Amerika das Konttngent herabgesetzt
haben und die Auswanderung nach Südamerika
von fraglichem Werte sei. Auch aus Frankreich

Die Entsagung .
Eine Klofter - Erzählnng

. 20 von Gerhard Färber .

Aufgelöste Menschen , willenlos hingegeben
der « freien Laus der Gefühle , erzählen sich die

Frauen , was wir wissen . Sie werden nun wirk¬
lich enghefreundet . Nicht nur dadurch , daß Fran -
zisü « klar bewies , daß sie Augustinus Frank nicht
liebte , rückte sie der Marie näher , sondern da¬

durch , daß sie ihr Inneres öffnete , nahm sie der

anderen die Scham ! Franziska wurde heute p « $
über ctivas anderes klar : Daß sie mehr Ansprache
auf Fritz Günther machte , als auf andere Men -

scheu . In dieser Nacht blieb sie bei Marie , denn

es kam das Kind ! Ein kleines blasses , schwaches
Swbenmonatekind . Marie litt »sehr viel . Fran¬
ziska sah nur entsetzt , wie Maries Nonnenschleier
zerriß und wußte nun , erkannte , was auch sie
wollte . < f

Nun kamen Tage des eleiidesten Kampfes um

das Phantom der Keuschheit ! — Noch liebte sie
nicht ; aber sie war heiß von einer uferlosen Be¬

gierde ! Stundenlang saß sie im abendlichen Zim¬
mer und blätterte in der Bibel , während sich ihre
Knie aneinander wuudschlugen . Nicht mehr um

des Klosters willen war sie keusch , sondern weil

ihr « Seele sich eingekapselt hatte rn einen natur -

lichen Klosterschleier der Angst — daneben wie¬

der lauerte in ihrer Kehle der Schrei nach der

Befriedigung . „ Wann kam die Liebe , wann kam

die Erlösung , die alles : Ellernangst , Klostergelübde
und Ordnung , was in ihr noch gegen sie wütete ,

umstoßen mußte . Fritz Günther begann sich wie¬

der auszudrängen , aber irren sie nicht , bei

Franziska war nur sein Phantom , „ wo war er

selbst ? Fritz Günther saß jetzt meist in seiner
„ Koje " wie er sein kleines Zimmer nannte ! — er

war mürrisch , unzufrieden , dngeekelt von seiner

Armut . Da er bei seinem Meister wohnte , drr

ihm dafür eine Summe vom Lohne strich , und
da er nur eine eigene Bettstatt besaß, hatte er

diese mit ausgeschnittenen Porträts aus der Gar -
tenlaube beklebt . Da war Mignon , des blinden

Harfners Kind , Hella und so manch « andere limo -

riadenhafte Schönheit . Er begann von ^»bsonder -
lichen Gefühlen bewegt Geige zu spielen , legte diese
Beschäftigung aber bald wieder aus der Harri »,
weil er kein besonderes Geschick zeigte, viel zu un¬

geduldig war und viel zu rasch einen Erfolg ver¬

langte . . . Er wollte irgend etwas Sentimen¬
tales rnachen , das heißt er wußte nichts davon ,
daß er sentimental war , er wollte nur irgend
etwas wunderbar Trauriges erleben . Er wollte

plötzlich alle Menschen weinen sehen. Naffirlick

zunächst die , die es nicht einmal wert gefunden
hatte , von ihm Abschied zu nehmen . Daß er selbst
weggelaufen war , das hatte er schon vergessen .
Er wollte alles , was dumme Jungen wollen ,
wenn sie verliebt sind , die ja dann nicht wissen,
was sie vor Kunterbuutheit anstellen sollen , und

kommen ' anderen vernünftigen Menschen daher
unglaublich lächerlich vor . und Günther war y
allem noch unbehoffen und einfältig ! Vielleicht
war sein ganzes Weglaufen Einfalt zu nennen ,

ja mehr noch, als das , unschuldige Dummheit ,
Ungezogenheft ! Wie ost ist das im Leben über¬

flüssig, wie oft tun das Menschen und find dann

noch stolz auf diese Heldentat und ahnen nicht ,
wie viel Entsetzlichkeiten hier von der Mutter

Zufall an diesen banausen Dingen befruchtet , ge¬
boren werden . Wir sind noch nicht ain Ende . Da¬

mals als Günther im Krankenhause gelegen war ,

hatte ihm die „Schwester " einer feuerrote Pcl -
largonie geschenkt. Nun als er alle Unvernünf¬
tigkeiten » durchgegangeil war , kaufte er Blumen ,

weil er bedruckt war und sich schämte , keine

Pellargonien , sondern Tulpen , Zimmer -
' anne , mcrikanisck - Kakteen , auf deren Zucht er

sich gar nicht verstand . Er wollie davon ge^n,
besann sich aber und deutete mit hochrotem Ge¬

sichte auf eine kleine Pellargonie . Nun doch ! DaS

Ladenfräulein verstand ihn erst nicht , und so
deutete er noch mehre»! Male stumm auf die

Pflanze und sagte mühsam zuletzt „ das da " und

Mir in grobem Ton , den er ost in ratlosen
Augenblicken hören ließ . Dann zahlte er mit

seinen ganzen Ersparnissen und ruckte mit dem

Berg Blumen ab . Das war eine Zeit lang seine
Freude. Zuletzt ging das kleine rhachitische Ge¬

wächs ein , weil er es Tag für Tag geküßt hatte .

Franziska war einem Nervenzusammenbruch
nahe ! DaS Wort Günther war für sie Grund

zu amokartigen Züsamrnenbrüchen ver Wut ! Ein¬

mal zerriß sie in blinder Raserei das Federbett
nnd tobte und tollte in dem Wirbel der kleinen

tveißen Federn uncher . Günther war für sie nich «

eine einzelne Person , sondern das Tor zur Frei¬
heit , zur Enttlosterung der Welt . Er war das

Syrnbol Mann — das sie ihrer Schwäche ent¬

heben sollte . Heute aber war Franziska ruhig !
Gartz klar ; es lag eine Stille vor dem Sturm

über ihr ! Einige Zeit saß sie wie tot , dann raffte
sie sich nun zum Letzten auf : Die Bittende , Ge -

stehende zu werden . Heute barsten die Tore an¬

erzogener Scham ! Sie tbollte hin zu Fritz Gün¬

ther oder doch »venigstenS zu seinem Haufe , und

ivenn sie ihn nicht fand , oder sein Haus , . so doch

in seine Gasse ! Sie stürzte zum Schrank , riß
alles heraus , ließ Scheuerlappen , Waschgefätze und

ungebrauchte Kleidungsstücke wirr durch einander
liegen und macht « sich schnell fertig . Sie war auf¬

geregt wie nie in ihrem Leben , wie « mr ein

Mensch »nit brennendem Haar , — rasch, rasch ge¬

pudert , die Lippen bemalt und dann ' fört ! fort !
Sie lief, lief hin zur Quelle , zur Rettung ! Zun »

Wasser ! Sah «ich « die Straßen , nicht die ein¬

brechende Dunkelheit , merkte nicht, daß iht die

Schube drückte ««, daß sie den umgeworfenen
Schleier durch die GaU schleifte. — Nichts :
Nichts ! ! — — — Tie Liniens raße war ganz

leer ; sie traf auf eine lautlose Katze, erschrak,

schrie auf und ein altes Weib sagte mit knarren¬

der Stimm « : Wer schreit hier oenn und das be¬

nützte sie und fragte rauh : Fritz Günther

suche ich ! Man kannte ihn in detr Straße und

sie erhielt zur Antwort : Linienstraße 67b , Sou¬

terrain , erste Türe links bei Krellhuber . Sie trifft

noch ein Kind und fragt wieder : ,Iritz Günther ,
einen von der Wach - und S' chließgesellschaft, "
Fritz Günther ? alle diese nicht mehr ganz sinn¬
vollen Fragen werden mit stummen Fingerzeigen
nach dem Haustor beantwortet . Links das Haus

ist eS. Franziska bleibt stehen und jetzt hat sie

Angst, jetzt de»«ft sie, waS er dazu sag : n würde

und hat noch größere Angs«, aber das hätte sie

früher überlegen sollen , jetzt muß sie handeln .

Ihr klopft das Herz wie eine Mühle ! — Sie

mochte jetzt alle Menschen lieb haben und sich be «

ihnen verkriechen können , hört aber die Welt der

Wirklichkeit - weit , weit weg verrauschen : Sie ist

allein ! Jetzt wird sie ga ««z klein , was soll sie tun ?

Vergessen das Ziel des Hasses , die Wut , di « auf¬

geregte Gier . Niemand kümmert sich jetzt um sie,
wie soll sie daS Schwere vollführen ? Keiner ist

da, der ihr zuredet , ihr rät , ihr hilft : Sie sieht
ins wahre Gesicht der Welt : Weint — sinkt in die

Knie ruft die Mutter . . . .

. . . . und Günther ? Heute früh bat er die

kleine Pellargonie tot gesehen. Wie bei einem

instinftiven Tiere tritt bei ihm nun der Um¬

schwung ein : Alle Romantik , alles - Pathos , alles

ist weg . „ Und sie hat mich doch verlassen ", wütet

er ' in verkehrter Logik . „ Und nun verlasse ich

sie !" schreit er , daß Frau Krellhuber erschreckt ins

Zimmer glotzt . Er reißt die Bilder von seiner
Bettstatt und wirft den Blumentopf auf den Müll ,
daß es scherbt. Abends zieht er seinen großen
grauen und unvorteilhaften Sonnlagsrock an und

putzt sich Fingernägel und . Schuhe . Er geht ins

Restaurant „Ausschuß " in die Tanzdiele .

(Fortsetzung folgt . )
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drohe infolge der Arbeitslosigkeit eine Rück¬

wanderung .
Aus alledem sieht man , daß der Minister

feine Krankheit sehr gut überstanden hat . Er ist
veralte geblieben in der beivährten Kunst ,
mit dielen Worten nichts zu sagen .

Die deutschbürgerlichen Mitglieder des Aus¬

schusses glänzten durch ihre Abwesenheit . Sie

überlasten die Vertretung des deutschen Volkes

offenbar ihren tschechischen Koalitionsgenossen ,
war viel bequemer rst und schließlich auf dasselbe
herauskommt . '

' Ueber das Schicksal der St, «uerresoru ver¬

lautet « zuerst , daß Mischen den Mchrheitsparteien
und dem Finanzminister große Gegensätze be -

stchen und daß infolgedessen das Inkrafttreten der

Steuerreform , das ursprünglich rückwirkend ab

1. Jänner 1927 geplant war , hinausgeschoben
^ werden soll . Wie das „ Pravo Lidu " meldet , soll
sich nun der Finanzminister etwas nachgiebiger
zeigen und zugesttmmt haben , daß der Termin ,

innerhalb welchem die Steuerreform verhandelt
werden soll , verlängert werde . Immerhin soll die

Steuerreform bis Ende Feber im Abgeordneten¬
haus verhandelt werden , um dann in den Senat

zu gelangen . Bemerkenswert ist übrigens , daß das

er habe den Dudgetausschuß in einer Rede falsch
informiert . Der Finanzminister hat nämlich be¬

hauptet , daß nach Berechnungen des Statistischen
Staatsamtes die Belastung einer Arbeiterfamilie ,
deren Einkommen 18 . 000 Kronen beträgt , durch
Steuern sich nur auf 6 . 44 Prozent belaufe . Wie

nun das „ Pravo Lidu " durch Anfrage beim Sta¬

tistischen Staatsamte festgestellt hat , sind in

dieser Ziffer weder die Wirkungen der Verkehrs¬
steuer noch der Zölle enthalten . Man kann nun

begierig sein , wie Dr . Englis den Widerspruch
zwischen seiner Behauptung und der des Statisti¬
schen Staatsamtes aufllären wird .

Eine dringende Sache . Durch das Preßbüro
wird gemeldet : Gestern hat sich im Senate die

tschechoslowakisch - französische Pa r -

lamentsgruppe konstituiert . Es wurden

nachstehende Funktionäre gewählt : Zum Vor¬

sitzenden Abg . Dr . Uhlir , zu Stellvertretern
Senator Stodola , Abg . Dr . Dolan ' ky, Senator
Dr . Sowkup , Senator Kovalik , Abg. Dr . Matou -
8ek und Abg . Pekavek . Die tschechoslowakisch-fran¬
zösische PaÄamentsgrupPe hat die Zusammen¬
arbeit mtt dem framösrschen Parlament und

deffen Mitgliedern , welche bereits im Juli v. I .
die französisch - tschechoslowakische Parlaments¬
gruppe ins Loben gerufen haben , auf dem Pro¬
gramm .„ Pravo Lidu dem Minister Dr . EngliS vorwrvst .

MWiklWikn bei Der MW dkl dkWkMtWlklW
Enlrüktung der Zentrumrarbetter .

Berlin , 25 . Jänner . (Eigenberichts Auch
heut « ist es noch nicht gelungen , die RechtSregie-
rung zustandezubringen . Zwischen den^ Parteien ,
die in das Kabinett eintreten sollen , ist zwar

eifrig verhandelt worden , ohne daß sie aber zu
einem Ergebnis gekommen wären . Stundenlang
waren heute die Deutschnationalen bei

I t r e s e m a n n, der sie ans ein « bestimmt «
programmatische Formulierung über die Außen¬
politik festlegen wollte . Mit dem Reichskanzler
Marx verhandelten sie darüber , in welcher
Form die Staatsform anerkannt werden soll .
Während die Richtlinien des Zentrums die An¬

erkennung der Republik und ihrer Farben for¬
dern , wollen sich die Deutschnationalen nur für
die „organische Fortentwicklung der Weimarer

Verfassung " erklären . Darunter verstehe « sie
natürlich die Rückentwicklung zur Mo -

Konfljtt zwilchen Zentrum und

Lollrpartei :
Berlin , 25 . Jänner . Die Zentrumfraktion

des Reichstages nahm in ihrer heutigen Sitzung
weitere Berichte über den Verlauf der Verhand¬
lungen betreffend die Regierungsbildung ent¬

gegen . Dabei sand die durch gewisse Gerücht « in

namhaften volksparteilichen Blättern

geschaffene Sachlage besondere Bedeutung .

Im Augenblick , wo der ZeMrumSmann Dr .

Marx mit dem Reichspräsidenten auf Grund des

Manifestes seiner Fraktion BerhaMungen ausge¬
nommen hat , bemühen sich verschiedene dotts -

parteiliche Blätter , das Zentrum zu diskreditieren

und ein « gemeinsame Zlbwehrfront gegen eine an¬

gebliche dem „deutschen Geistesleben drohende Ge¬

fahr zu gründen . Demgegenüber sieht sich di «

narchie . Morgen soll die Aussprache mit dem

Reichsarbeitsminister Dr . Braun über die

Sozialpolitik stattfinden .

- Heut « hat der Reichskanzler auch die
Demokraten gefragt , ob sie in die neue Re¬

gierung eintreten wollen . Die demokra¬

tische Fraktton , der heute Pie Richtlinien des

Zentrums vorgelegt worden sind , haben ihre
Entscheidung noch nicht getroffen .

Heute abends sieht es noch nicht so aus , als
ob der Bürgerblock so schnell wie man erwartet
hatte , zustande kommen würde . Im Zentrum
macht sich eine starke Mißstimmung gel¬
tend , besonders in den Kressen der w e st li ch e n
Zentrumsarbeiter herrscht starke Ent¬

rüstung über das Zusammengehen mit den

Deutschnationalen .

*

Reichstagsfraktion des Zentrums zur nachstehen¬
den Stellungnahme veranlaßt :

„ Mit Staunen und Entrüstung nimmt die

ZentrumSftaktton Kenntnis von den geflissentlichen
Ausstreuungen volksparteilicher Blätter über Vor¬

verhandlungen und Abmachungen des Zentrums mit

deMschnationaleu Kreisen . Solche Verhandlungen
und Verabredungen haben , wie wiederholt festgestellt
Wurde , in keiner Weise stattgefunden . Solche , jedwede
Grundlage entbehrenden Ausstreuungri « sind aber

geeignet , die politisch « Atmosphäre zu vergiften und
die laufenden BerhaMungen zwecks Bildung einer

Regierung auf das ernsteste zu stören . Die Zen¬
trumsfraktion muß di « Verantwortung für die mög¬
lichen Folgen eines solche » Borgehens den Urhebern
dieser durchsichtigen Kombinationen überlassen .

Di « Beweggründe zu ihrem politischen Ver¬
halten hat die Zentriunsfraktion in ihrem Manifest
offengelegt . Sie hat diesem nichts hinzuzufügen . "

Die sranzöfische Slaalslasse schwimmt
in Seid .

Paris , 25 . Jätmer . (Eigenbericht . ) Entgegen
allen Erwartungen hat Pöincorö in der heu¬
tigen Sitzung der Finanzkommission nichts
über di « Absichten der Regierung
auf finanziellem und wirtschaftspolitischem Gebiet

gesagt , sondern nur ein zweistündiges , mit Zahlen
belegtes ExposS über die Entwicklung der finan¬
ziellen Situation in den letzten fünf Monaten ge¬

halten , deffen Inhalt bereits bekannt ist . Poincar «
unterstrich mtt großem Nachdruck, daß die

Staatskasse heute in Geldschwimm «
und aller Schwierigkeiten enthoben sei, während
sie am 25 . Juli nur noch über einen Betrag von

einer Million verfügt hat . Die von seiner Regie¬
rung durchgeführten Maßnahmen hätten sich in

raschem Steigen der StaatSkrodite und im Rück¬

gang der Devisenkurse ausgewirtt . Darüber ,
was in Zukunft geschehens »! ! , hat
Poinears nichts gesagt .

Der weise ehrliche Sethlen .

Budapest , 25. Jauner . ( MTJ . ) Auf dem nach
der Konferenz der Einheitspartei abgehaltenen
Souper der Partei im Budapester Hotel „ Huwgaria "
Wiederholte Ministerpräsident Graf Brthlen feine

Aeußerungen bezüglich der Königsfrage . Er führte u. a.

aus : Man verlangt von nns , daß wir die Lösung
großer Probleme übers Knie brechen . Wir wollen die

Revision des Trianoner Friedensvertrages und die

Lösung der Königsfrage selbstverständlich erreichen .
Air bereiten fedoch keine Improvisierung
oder irgendwelche Neberraschung vor .

Uns hat die Vergangenheit die bittere Lehr « geboten ,

daß Husarenstreiche uns bloß schädigen
können . Im Jahre 1818 hat ein Narr di « Revolution ,
diesen großen Stein , in den Brunnen der Nation

geworfen und hundert Weise genügen nicht , um diesen
Stein wiederum auS dem Brunnenschächte zu holen .

Jetzt , wo wir daran schreiten wollen , dies zu tun ,

will man unser Streben diskreditieren , weil unsere

Gegner nicht die Komoiidierung benötigen, sondern
weiter im Trüben fischen wollen .

Der, der Lethlen die Mausschelle gab .
Genf, - 25 . Järmer . ( SDA. ) Im Prozesse

gegen Ivan de Justh wurde der Angeklagte
zu 24 Tagen Gefängnis , die durch die

Untersuchungshaft verbüßt sind , 50h Frank Geld¬

strafe , zu zehn Jahren Landesverweisung und
300 Frank GorichtÄosten verurteilt .

DeulWauds Wettlingen .
Paris , 25 . Jänner . Zu den Verhandlungen

über die deutschen Ostfestungen erfahren die

Blätter , daß die deutschen Experten ihre
ursprünglichen Anträge bedeutend

abgeändert haben und daß die Verhandlun¬
gen sich auf dem besten Wege zu einer

Einigung befinden . Dem „ Matin " zufolge
sind die deutschen Unterhändler von ihrer Bk -
hauvtung abgekommen , daß Artikel 180 des Ber -

sailler Vertrages Deutschland das Recht gebe , die

Festungen an der Ostgrenze zu modernisieren .
Di « konkreten Angaben betreffs der lveiteren Zu¬
geständnisse seitens Deutschlands gehen zlvar er¬

heblich auseinander , lauten aber im Ganzen da¬

hin , daß deutscherseits die Bereitwilligkeit zum
Ausdrucke kam , einige Teile der Bese -
st i g u n g e n im Osten zu schleifen . Desglei¬
chen seien die Alliierten zu gewissen
Zugeständnissen in Fragen des gegenwär¬
tigen deutschen Verteidigungssystems im Osten
unter der Bedingung geneigt , daß die Deut¬
schen keine weiteren Vefestigunaen
bauen werden .

LhrittlWoMe vvftruttion in der
Wiener Gemeinde .

Wien , 26. Jänner . Im Wiener Gemeinderat

dauert seit Beginn der Beratung des Budget¬
voranschlages für 1927 auf selten der christlichfozialen
Minderheit wegen ihrer ablehnenden Haltung gegen
die Steuerpolitik der sozialdemlckratifchcn Rathaus¬
mehrheit bereits vier Wochen hindurch ein « Rede¬

obstruktion , die gestern spät nachts in eine tech¬
nische Obstruktion überging , als die Mehr¬
heit den vorzeitigen Abbruch der Budgetdebatte durch
Annahme eines entsprechenden Antrages erwirkt «.

MMM kür Mel
Rexö in der heutigen deutschen Arbeiterseu -

dung . In der heutigen Prager deutschen Ar -

- beitevsendU ' Ng liest - Martin Andersen Rexö feine
Erzählung „ König für einen Tag" . Der Vortrag
beginnt etwa um 6 Uhr 40 Minuten abends .

Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 340. 11: Schallplattenaruftk - 11. 40: Landwirt ¬
schaftlicher Rundfunk und geitstgnal . 12. 05: Prefirnachrtchten .
12. 15: Mittagskonzert . 1. Mendelssohn : Ruh Blas . Ouver¬
türe . 2. FctraS - Haensch : Minutensptele . 3. Tschaikowskij :
Der gestieselt « Rater aus „Dornröschen - . 4. Press «! : An
der Weser . 5. Gabe : Monna Vanna . S. Rasf : Cavatina .
7 Kovakti : Ala - ma. 13. 15: Landwirtschaftlicher Bericht .
14: Börscnnachrtchtrn . 10. 30: Tanzmusik . 17. 30: Börsennoch -
richten und Hovfenmarktpreis «. 17. 45: Kinderstündchen .
18. 15: Landeoirtfchaftltcher Rundfunk . 18. 35: Deutsch «
Sendung . Wetterbericht und TageSneutaketten vom Preh -
büro : hierauf : Oskar Baum , Prag : Der Zusammenhang
der Sinne . 10: Vortrag : Unser « Kinder . 10. 15: Französisch .
20: Wettervoraussage und Pressenachrichtcn . 20. 05: Konzert .
Dvokak : 1. Streichquartett cs - dur . 2. . Drei neugriechisch «
Dichtungen : o) Koljat ; b) Nereiden ; c) Pargas Klage .
8. Klavierquintett a- dur . Zeitsignal . 22: Letzt « Nachrichten
der Prebbüros , Uebersicht der Tagesereignisse , Sport -
nnd Thealernachrlchten .

Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetterbericht ,
Preise - , Sport - und Tbeaternachrichten . 17. 40; Frauenfunk .
Die Ideale Küche. 18: Zeitzeichen . Landwirtschaftlicher Rund¬
funk : Ansteckende Krankheiten der Schweine . 18. 20: Bortrag :
Die Berswssigun » der Gase. 10: Hörspiel . „ Der Graf . "
Komödi « von Fellr Salten . 20: Wie Prag .

Prctzburg , 300. 17. 30: Literarische Neuheiten . 17. 50:
Konzert . 1. Etlenberg : König Mtzdas - Ouvertüre . 2- Tschai¬
kowskij : Pique dame. Ouvertüre . 3. Hall : Walzer . 4. Schu¬
bert : Am Meer . 5. Zamrzla : Gondoliere . 8. Dslibes :
Eoppslig . 7. Gann « : Russischer Marsch . Nachrichten der
Pretzbüros .

Budapest , 558. 18: Bortrag über Gartenbau . 17. 02:
Orchelterlonzerl . 18. 20: Literarischer Bortrag . 19: Musik »
hUtorisches Konzert . Jazz Band .

Dapentrtz , 1800. 12: Orchesterkonzert . 14 ; Nene Schall¬
platten . 18: Abendlied . 17: Streichmusik 18. 15: Kinderstunde .
19. 20; Quartett . 20. 15: Präludien und Fugen von Bach.
20. 45: GesangSkonzert . 21: Hörspiel . Die Gefahr der unbe -
schäftlgten Frau . 22. 15: GesangSkonzert . , 22. 30: „Die Er¬
zählung des Soldaten " von Strawinskis . 23. 30: Tanzmusik .

Rom, 449. 17. 15: Konzert . 21: Theaterabend .
Wien , 517. 11: VormittagSmufik . 18. 15: Nachmittags¬

konzert . 17. 50: Mitteilungen auS den BundeStheatern . 18:
Eine abenteuerliche Sklfahrt aus der Wildspitze . 18. 30: Ueber
di « Bakterie ». 10-, Musikalischer Bortrag . 19. 35: Philhar¬
monische » Konzert . Richard Strantz : MUUSrmarsch aus
Italien . Tanz der Salome . Burleske . Till Eulenspiegel .

Zürich . 494. 12. 30: Schallplattenkonzert 15: Orchester¬
konzert . 18: Kammermustk . 17. 30: Frauenstuade . 19. 30:
Wir Mütter und die Schule . 20: Lieder , und Duettenabend .

Deutschlanv .
Söniqöwusterhause », 1300 . , 14. 30: Verhältnis des

Aesthetischen zum Praktischen . 15. 30: Der Jugendlich « in der
Wirtschaft »ivd im Recht. 18; Die- Jugendämter und ihre
Aufgaben . 18. 30: Tas Prinzip der Anschauung bei Pesta¬
lozzi . 17: Ueber Jacob von Strählin . 17 30: Hochschulreform .
18; Neuzeitlich « Grünlandsragen 18. 30: Spanisch . 19: AuS
dem Gilgamesch - Epos . 20: Reif « nach London . 20. 30: Ueber -
tragung von Berlin , 484. Bortrag . 21: Bläser - Konzert .

. 22. 30: Tanzmusik .
Breslau , 323. 16. 30: Unterhaltungskonzert . 19: Mit

euch. Herr Doktor , zu spazieren . 19. 35: Deulsch « «lasstk .
20. 15: Beetboven - Abend : 3. Leonoren - Ouvertur «. Romanze
g- dur und f - dur . 4. Stzmphoni «. 22 15; Tanzmustk .

Frankfurt , 420. 13. 30: Mozart - Konzett . 15. 30: Jugend¬
stunde . 18. 39; Mozart - Konzert . 17. 45: Di « Kultur der
Renaissance In Italien . 18. 45: Türkische Musik. 20. 15: Bor -
tvagsabend Rest Langer . Tanzmustk .

Hamburg , 395. 12. 30: Mittagskonzert . 14. 06: Haus ¬
konzert . 18. 16: Neu « Märchen 17: Orchesterkonzert . Bach-
Abend . 18: Unterhaltungskonzert . 18. 50: Die Frau , di «
Filme schreibt . 19. 25: „ToSca " , Oper von Pucctnt . 22. 15;
Die Psychologie des Mörders . Tanzmustk .

Langenterg , 469. 12: Bersochssenduag . 15. 40: Jugend¬
stunde . 16. 30: Lieder und Rezitalonen . 18; Borratskammern
und Mistwirtschast Hel Tieren . 19. 20: Das unbekannt « Kreta .

: 20. 15; Robert Koppel - Abend .
Leipzig . 386. 12 : Modern « Tänze . 16. 30: Nachmittags¬

konzert . 19: Dte Pflege der Zimmerpflanzen . 19. 30: Alfred
B. Heutz - Feier . 20. 45« Rilke - Feier . > -

München , 536. Ist. 15: Harmoniumkonzert . 16 : Der Tag
. deS Gerichts . 16. 30: Nachmlttagskonzert . 17. 30: Kulmbach
und Bayreuth . 19: Der Sport . unserer Zeit . 20 : . Peer
Gynt " , dramatisches Gedicht von Ibsen .

Die Christlichsoziaken benützte « allerlei lärmende

Gegenstände , wie Pfeifen , Trommeln und Pult¬
deckel . Mitten im Lärm schloß Bürgermeister S«itz
nm zwölf Uhr nachts die Sitzung .

Serbische Wahlen .
Belgrad , 25. Jänner . ( Avala . ) Die - Regierungs¬

koalition hat bei den Wahl « n in die Bezirks -
vertrrtunge « in 28 Bezirken von 33 die abso¬
lute Mehrheit erlangt . Die Radikale Partei hat ihre
Positionen fest behauptet , denn sie hat in neunzehn
Bezirken di « absolute Mehrheit erlangt . Auch die

Radicpartei hat ihr « Positionen behauptet , außer
kleinen Verlusten , die durch die Spaltmygen in der

Ausstellung der Kandidatenlisten in Dalmatien ver¬

schuldet wurden .

Volen - Mechoslowakei .
Warschau , 25 . Jänner . ( PTA . ) „ Epoca " ver¬

öffentlicht ein Interview nut dem tschechoslowaki¬
schen Gesandten Dr . Flieder , der im Begriffe
steht , Warschau zu verlassen . Dr . Flieder betonte
seine Freundschaft zu Polen , das er um so höher
schätze , je länger er es kenne . Was das Berhälttris
zwischen Polen und der Tschechoslowakei ^trifft ,
verwies der Gesandte auf die zwischen den beiden

. Staaten abgeschlossenen Verträge, die die ständige
politische , wirtschaftliche und gei¬
stige Zusammenarbeit der beiden Länder

zum Ziele haben , so wie es deren Interessen und

Wünschen entspreche . Diese Zusammenarbeit hat
sich nicht nur in Warschau und in Prag , sondern
auch auf internationalem Boden , insbesondere im
Völkerbund manifesttert . Das Blast gedenkt
schließlich der großen Verdienste Tr . Flieders um
das Werk der poftnsch - tschech »slowakischen An¬

näherung .

DeviserHurie .
Prager Kurse am LS . Jänner .

Gel » Ware

100 bolländiscke Gulden 1347 . 25 135325
100 Reichsmark 798 12' /i H02. 12’ /ä
WO belgische BelgaS . . . . . . 468 . 59 471 . 50
100 Schweizer Franks . . . . . 048 . 25 651 . 25
1 Pfund Sterling 163 . 30 164 . 50
100 Lire M417 ' / - 145 . 57 ' / -
1 Dollar 83 . 61 " - 33. 91' / ,
100 französische Franks . . . . 133 . 20 134 . 40
lOO Dinar f >9. 22 59 . 72
100 Pengö 589 . 65 592 . 65
100 polnische Zloty 372 . 50 378 . 50
100 Schilling 475 . 62' / - 478 . 62 ' / -

Tagesneuigleiten .
Der Stadlmeulch und dte Tiere .

Einst lebte der Mensch
im geselligen Kreise der Tiere :

mit Kamel und Esel ,

mft Renntier und Hunden ,
mit Rinderherden ,
mit - flatternden Gänsen und gackernden Hühnern
Und noch in fein festes HauS folgte traulich
das treue Roß und die heimlich wilde Katze .
Und Bögelchen flogen an Brosamenfenster .
Schwalben Lebten Nester unterm Dach .

Doch ach in der Steinstadt

stirbt das träumende Tier . . .

Erstorben trottet noch ein Gaul

greisenhaft langsam durch Stvaßenfchluchten
voll huschender Funkenkutschen , rasselnder Blitz -

f wagenreihen .
Ein Hund flieht winselnd zwischen sausenden Ra ¬

dern ,

hastig strampelndem Beingewimmel .

Bald wühlt der Mensch einsam zwischen seinen
toten Maschinen ,

schaltet starre Urkräfte , seelenlose : Feuer , Wasser ,
Magnet , Blitz , Licht , Wellen der Aethevatome .
Tie gehorchen willenlos , wunschlos , liebelos .

Tie Menschen schalten mit Menschemnassen wie

. mit Maschinen ,
Zuckungen des Gehirns berechnend und des Ma¬

gens wie der Muskeln ,

- liebelos , traumlos , seelenlos .

Aber die Tiere draußen im Wald , am Bach , in der

Wildnis ,
ipielen frei den Traum des Lebens ,

sorglos , unwissend , kinÄich .

Und nur die winzigen TodeStier «,

Bakterien , Bazillen , millionenfach , wimmeln und

wühlen im Leib des Menschen ,
ausgebrütet tn der Stickluft seiner Städte , seiner

steinernen Häuser .
Müller - Wolf .

Ein » euer Frauenhelm in Prag .

Während im Stadtinnern oft der kurioseste
Gegensatz zwischen kleinen , verbauten , mittelalter¬

lichen „ Dämonen - Löchern " und neuzeitlichen , ame¬

rikanisierenden Palästen besteht , beginnt an der

„Peritzhxxir " . ein Kranz . modernster , vorteilhaft
eingerichteter Häuser und Straßenzüge aus dem

Boden zu wachsen , der einst , wenn die kommunale

Bautätigkeitnoch erhöht werden könnte , das eigent¬
liche , mittelalterlich winklige Prag umschließen
und der den vorläufig noch durch Felder , Obstgar¬
ten , Autochausseen und Kuchelbader Rennplätze
dokumentierten Begriff , - Groß- Prag " zur realen

Wahrheit erheben würde ! So entstand auch in der

nächsten Nähe der Zizkower Hauptpost « in großes
Eckgebäude, begründet von der „Zachrana " , be¬

stimmt sirr „ Damen " aller Sorten , erbaut von

Architekt Tyl : Ein neues Frauenheim ! Beim

Suchen dieses gewiß nicht stecknadelgroßen
Gebäudes konnten endlich die Schutzleute ,
wie die Privatbewohner Zizkows ein « groß¬
städtische Eigenschaft ins beste Licht setzen , es

wußte von ihnen nämlich niemand (!!) von die¬

sem Frauenheim ; und so streifte ich erst kreuz und

quer durch Zizkow, ( was auch nicht uninteressant

war ) , ehe ich vor dem Baue stehen konnte ! Gegen¬
über erhebt sich eine Alt - Zizkower Barock - Baracke ,

angrenzend liegt die neuerbout « Post. Der Stil

zeigt schon außen höchst« Einfachheit, höchste Not¬

wendigkeit ! Welch ein Unterschied dem alten

Mäuseloch gegenüber! Dort überflüssige Schnörkel ,
hier nur Pfeiler , Pilaster , Stützen , wo sie tech¬

nisch nötig sind . Di « Fenster sind quadratisch,
wirken fast liegend und sehr originell . Das Eck¬

haus besteht aus zwei Seitenflügeln und einem

halbkreisförmigen Mitteltvakt von gleicher AuS -

dehnung , hat fünf Stockwerke , verhältnismäßig
niedrig übereinander , di « alle drei Trakte durch¬
laufen und in lauter Einzelzimmer aufgereilt sind .
Auch hier besticht , wie überall , die elegante Form
der dünnen aber festen Eisenbetonmauern , höchste
Einfachheit und reinlich Weiße Wohnlichkeit .
Dampfheizung , geräumige Gänge . Das Haus ist
leer , es wird noch darin gearbeitet . Im ersten
Stock soll ein Frauenhotel untergebracht werden ;

doch werden wohl zunächst , wie immer bei solch
kostspieligen Humanitären Anstalten , nur die be¬

dürftigen Damen von 10 . 000 K aufwärts die

herrliche Wanzenlosigkeit dieser Zimmer viel be¬

neidet genießen . Im zweiten Stock soll ei « Inter¬
nat für außenständige Mittelschülerinnen , im drit¬

ten Stock Lehrmädchen Unterkunft finden . Für den

vierten und fünften Stock ist noch nichts festes
beschlossen; man munkelt : LegwnärStöchter , oder so

ähnliches ; wir können uns beruhigen , für Arbei¬

terfrauen ist ja doch kein Stockwerk aufgesetzt wor¬

den . Alles in allem ist das Haus sympathisch , eS

existiert noch ein hellräumiger Bortragssaal , einige

Appartements für die BahnhofSnnffion (die dazu
da ist , um arme unwissende Mädchen vor dem

Fallen zu bewahren , und eine Teppichweberei von

zehn bis zwölf Webstühlen , die zu beobachten , «ine

gewisse Freude macht : Die Teppiche enfftehen müh -

sam ' und langsam am Webstuhl sitzen wohl die

einzigen Proletarierinnen des Hauses ! Die Mau¬

rer unterhalten sich mit ihnen — viel lieber , als

sie das Interesse an der schönen Teppichweberei
dazu berechtigen könnte —- —. — rb —
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Lodesfturz eines Militärfliegers in Eger
Eger , 25 . Jänner . Gestern um halb 3 Uhr

nachmittag ereignete sich auf de - nk Egerer Militär »

fingplatz ein tödliches Unglück. Der Megerober »
leutnant Karl Mannhalter stürzte bald nach
dem Start aus 150 bis 200 Meter Höhe ab und

wurde sofort getötet . Der Doppeldecker ,
den Oberleutnant Mannhalter steuerte , hatte , als

er über dem Bahngteise der ehemaligen Busch -
tiehvader Eisenbahn angelangt war , einen Motor¬

defekt . Der Offizier versuchte , da er auf dem

Bahngrund nicht niedergehen wollte , umzukehren ,
nm auf den Flugpiatz zurückzugeilangen . Hiebei
verlor sein Apparat die Schnelligkeit und sank
korkzieherartig mit immer größerer Fallge¬
schwindigkeit zu Boden , ohne daß es dem Piloten
nwglich gewesen Wäre , ihn noch emporzureißen .
Der Fliegeroffizier stieß mit voller Wucht
kopfüber in die Erde und erlitt VeÄetzun -
gen furchtbarer Natur , die seinen sofortigen Tod

herbeigeführt haben mußten . Sein Kopf war

gänzlich zermalmt , sein Genick ge¬
brochen mü > auch seine Füße wichen schwere
Verletzungen auf . Das Flrigzcug wurde gänzlich
zertrümmert .

Die vrwve .
Prag , 25 . Jänner . Im Allgemeinen

Krankenhaus standen am 24 . Jänner 72

Personen in Behandlung . Am 25 . Jänner
kamen neun hinzu , entlasten wurden neun , zwei
starben an Lungenlappenentzündung , so daß 70

Grippekranke am 25 . ds . im Krankenstand ver¬

blieben . Im Weinberger Krankenhaus waren

am 24 . ds . 51 Erkrankte , am 25 . ds . kamen fünf
Personen hinzu , vier wurden entlasten , nie¬

mand starb , so daß am 25 . ds . 52 im Kran¬

kenstand veMieven . In Böhmen wurden in der

Zeit vom 1. bis zum 15 . Jänner im ganzen 6343

Fälle katharrhalchcher Grippe , 25 Fälle Lungen¬
grippe ( mit Lungenentzündung ) , 630 Fälle Bauch¬
grippe gemeldet . Diese Zahlen erschöpfen aller »

dings nicht alle , sondern nur die gemeldeten ern¬

steren Fälle . Davon entfielen auf Groß - Prag
2363 Grippefälle . Aus der Provinz werden ge »
meldet : Beneschau 237 , Laslau 436 , Kuttenberg
232 , Tscheremna bei Landskron 120 , Reichenberg
157 , Hokitz 250 , Pardubitz und Umgebung 268 ,
Mies 220 , Tabor 70, Wittingau 191 , Chulm bei

Wittingau 269 , ( ^ ech . - Gmün- 131 , Senftenberg
118 , außerdem wurden aus einer ganzen Reche
von Gemeinden epidemische Fälle von geringerer
Ausdehnung gemeldet . ( Gesundheitsministerium . )

Tue Zentralsi ^ialoersicherung in Prag mel ¬

det , daß in der Woche vom 15 . bis 22 . ds . in

Groß - Praq unter ihrer Mitgliedschaft 3241 ka -

charchalrseye und 83 Lungcngrippenfälle ( zwei
Personen gestorben ) gemeldet wurden . Bier Per¬
sonen sind an Bauchgrippe erkrankt .

*

Vierter Sonderbericht der Sanitätsabteilung des

Völkerbundes

über den Stand der Grippeepidemie in den euro¬

päischen Ländern vom 21 . Jänner . England :
In der mit 15 . Jänner erchigenden Woche wur¬

den von der Grippeepidemie hauptsächlich die

Industriezentren Englands und London ergriffen .
Öe st erreich : Bis zum 13 . Jänner wurde kein «

Epidemie gemeldet , in Wien wurde aber ein ge -

wischs Ansteigen der in die Krankenhäuser wegen

Grippe uind Lungenentzüninmg aufgenommenen
Personen gemeldet . In Schottland ist keime

Grippeepidemie . Dänemark : Kopenhagen bis

zum 8. Jänner 1490 Grippeerkvanknugen .
Frankreich : In Paris während der ersten
zehn Jännertage Rückgang der Todesfälle , im

Osten und Süden Frankreichs ist die Epidemie
noch stark , aber im Abnahmen . In Griechen¬
land ist die Epidemie fast über das ganze Land

verbreitet . Ungarn meldet einige tausend
leichte Fälle in der am 15 . endigenden Woche .
Gemeldete Fälle tatsächlicher Grippe ungefähr
500 . In Raab fiel ein « viel größere Zahl von

Grippefällen als gewöhnlich . In den Nieder¬

landen geht die Epidemie im allgemeinen zu¬
rück . Die Schweiz meldet , daß sich die Erkran -

tiungen iu der mit 8. ds . endigeichen Woche bedeu »

tuch vermehrten . Die Mehrzahl der Kantone ist
grrppcvevseucht . In Bern und Basel , wo sie zu¬

erst begann , ist sie bereits im Abnehmen . Aus

Sowjetrußland wird bisher keine Grippe -
‘

, epidemie gemeldet Im ganzen wird aus ollen

Ändern « in leichter Verlauf der Grippeepidemie
gemeldet . ( Gefundheitsunnisterium . )

*

Berlin , 25 . Jänner . - Nach einer BläftevmÄ -

dung ans Breslau starben in der Familie eines

Schmiedes in Heinrichsau drei Familienmitglieder
—die Eehefrau , die Mutter und der Pater des

Schmiedes — an Grippe .
*

Die spanische Grippe in Ungarn . Nach dem

Bericht « des Budapester Oberphysikats wurden

zwei Fälle sogenannter spanischer Grippe gemel ¬

det . Beide Kranken sind im Epidemiefpital gestor ¬

ben . Int Laufe des Montag wurden in die haupt¬
städtischen Spitäler 59 Jnfluenzakranke ausge¬
nommen . Bon den Montag gemeldeten in häus¬
licher Pflege befindlichen Kranken liegt eine

Person im Sterben . Wegen der Epidemie
wurden im Vororte Rakospalota sämtliche
Schulen gesperrt . Auch aus der Pro¬
vinz werden massenhaft Erkrankun »

ge n qn Influenza gemeldet , jedoch kein TodeS -

e Ml . Boni Mannschastsstand der Honved sind im

Laufe des Montag 206 Personen erkrankt davon

fünf schwer , kein Todesfall .

„ Die Hetze gegen die Sozialversicherung ist
vielfach übertrieben " . Das steht zu lesen — int

christlichsozialen „ Volk " ( Jägerndovf ) !
Natürlich nicht im redaktionellen Teil ( dort steht

„ Wenn alle untreu werden . . . ! "
Am Grabe der Märzgefallenen 1920 —1922 :

„ Wir wollen den Schwur nicht brechen , nicht Buben werden gleich!"
* und

1927 !

das Gegenteil ) , aber im „Brieflasten ", jener be -

Wbten Rubrik , in der eine gewisse Presse Zu¬
flucht sucht , wenn sie schon emmal nicht anders

rann , als die Wahrhert zu sagen. Das „Bcklk "
nun sah sich diesmal irgendwie genötigt , seine
und der ganzen übrigen christlichsozialen Press «
unverschämte Hetze gegen di « Sozialversicherung
selber also abzuurteilen :

Sozialversicherung I . H. in H. : Sie

haben wohl den zweite » Teil unseres Artikels nicht

gelesen , sonst könnten Sie nicht so schreiben . Di «

Christlichsazialen sind dafür , daß die Härten dieses

Gesetzes gemildert werden . Wenn bei Ihnen in

einer Versammlung behauptet wurde , daß die

ganze Sozialversicherung abge¬

schafft werden wirb , so hat Ihnen der

Redner einen tüchtigen Bären aufgebun¬
den . ES ist auch nicht wahr , daß die Sozialver¬

sicherung ihren Mitgliedern nichts bietet . Der

Mindestbetrag bei eingetretener Auszählung ist
eine jährliche Rente von 1000 Kronen plus einem

Fünftel der eingezahlten Gesamtbeiträge . Das

macht nach einigen Jahren schon ein hübsch paar
Krone » aus und bedeutet für jeden Arbeitnehmer

besonders am Lande schon eine willkommene Rente ,
besonders im gebrochenen Alter oder im Falle der

Invalidität . Die Hetz « gegen die Sostalversiche -
rung ist vielfach übertrieben ;

Der Adressat I . H. in H. dürfte wohl ein
Arbeiter oder Angestellter sein , den das „ Volk "
als Leser und die chrisckichsoziale Partei als Mit -

glied und Wähler sich erhalten wollen . Daher
diese sozialvevsicherungsfreundlichen Tönie, hinter
dev sie ihr : schlechtere Gesinnung verargen
wollen !

Nette Zustände bei den Ascher Kommunisten
welchen durch folgende , in verschiedenen Blättern

mitgeteilte Tatsachen beleuchtet : Zu Anfang dieser
Woche hat der kommunistische Stavtrat
Andreas Fischer , der im vorigen Jahre a n

Stelle eines abgedankten Stadlrat¬

mitgliedes getreten war , sein Mandat nie¬

dergelegt . Jetzt haben vier weitere An¬

gehörige der kommunistischen Ge¬

meinderatsfraktion , uüd zwar die Stadt¬

verordneten Johann Bauer , Georg Fritsch ,
Eduard Blaha und Marie Grimm ihre Man¬
dat « in der Gtadtvertretung . zurückgeleg ^

Als Grund dieser Rücktritte wird Kränklichknt ,
'

Arbeitsüberbüvdung , bzw. Austritt aus der kmu -

muniftifchen Partei angegeben . Gleichzestig wird

auch bekannt , daß der Obmann des Ascher Mic - -

texschutzvereines , der Kommunist Georg Fritsch ,
von dieser seiner Stelle zurückgetreten ist . Dir .

vor zwei Jahren gewählten kommunistischen
Stodtvertreter , die nach und nach infolge von s

Mandatsniederlegungen durch Ersatzmänner ab - .

gelöst wurden , sind nun fast älle aus der Gemein -

deftube verschwunden , zum Teil haben auch die ,

Ersatz - Stadtverordneten inzwischen ihren Nachfol - >r

ger gesunden .
R. H. Bartsch verunglückt . Bei einem In -

sammenstoß eines Autobus mit einem Autompbil
erlitt der Grazer Dichter Rudolf Hans Bartsch durch
Splitter einer zerbrochenen Fensterscheibe eine -

Schnittwunde an der linken Wange . Nach Anlegung ,
eines Nowerbandes konnte er sich in häusliche Pflege
begaben .

Die Selbstverwaltungskörper und das Iu - -

gendherbergswerk . Der Berband deutscher Setbsr -

verwaltungskörper hat in seiner Borstandssitzung
am 23 . und 24 . November dem Hauptausschuffe
für deutsche Jugendherbergen mit dem Sitze in .

Hohenstadt ( Mähren ) mit Beschluß 6247 in seinen
Unterstützungskreis ausgenommen . Damit gewinnt
das Jugerücherbergswerk eine wertvolle Bestäti¬

gung seiner Förderungswürdigkeit , die sich bei Be¬

handlung seiner demnächst ausgehenden Ansuchen ,

um Gemeinde - und BezirksBechilfen bemerkbar

machen wird . Der Hauptausschuß kann im letzten
Jahre weit über 20 . 000 Nächtigungen von

Jugendwanderern in den angeschloffenen Herber¬
gen nachweisen .

Erdrutsch in Italien . „ Popolo di Roma "

berichtet , daß infolge der starken Regengüsse der

letzten Woche bei Spezia sich «in Erdrutsch ereig¬
net habender ein « Flache von etwa einem Qua¬

dratkilometer umfaßt . Eine große Reihe von Bau¬

lichkeiten wurde zerstört . Menschenleben sind nicht

zu beklagen . In einem Dorfe bei Cosenza ( Eala -
brien ) wurde infolge Ueberschwemmung « ine große
Anzahl von . Häusern so schwer beschädigt , daß sie
geräumt werden mußten .

Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich
Sonntag in den Karpathen an der alt - vnmä -

nrsch -siebenbürgischen Grenze ereignet . Der erste
Personenzug , der nach dem Schneestuvm von Bu¬

karest abgelassen wurde , fuhr am G y i m e s -

Paß in einen aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Lastzug . Die Lokomotive und die da¬

hinter befindlichen Wagen wurden zertrümmert ,
während die übrigen Wagen entgleisten . Bier

Eisenbahnangestellte und ein Passagier waten so¬
fort tot . Zehn Personen wurden schwer
und viele andere keicht verleiht . Die

Rettungsarbeiten gestalteten sich, da der Paß noch
immer mit hohem Schnee bedeckt ist , außerordent¬
lich schwierig .

Eine neue Erfindung . Der französische Gelehrt «
Guy du Bourg d « Bezas führte Samstag int Paris

seine Erfindung vor , welche es ermöglicht , Erz « '
lager unter der Erdob « rfläche zu kousta .
tieren . Die Erfindung veracht darin , daß man mtt

einem besonderen Apparat , der im Prinzip « einem

radiotelegraphischen Empfangsapparat Hleicht, elek¬

trische Wechselströme in die Erde sendet , wobei fest¬
gestellt wird , ob diese Ströme auf Widerstände stoßen ,
so daß auf diese Weise Vorkommen von Walser ,

Petroleum oder Erzen sichergestellt werden kam» .

Semesterferien an den Schule » . Das Unter¬

richtsministerium hat bestimmt , daß an den Volks - ,

Bürger - , ' Mittel - , Handels - , Gewerbe - , Fachschulen
Mr einzelne Gewevbebranchen . und Fachschulen für

Frauenberuf « im heurigen Jahre das erste Semester

ausnahmsweise bereits am 28 . Jänner geschlossen
werd « und die Zeugnisverteilung statt find «. Die Se¬

mesterferien werden Heuer um den 31 . Jänner ver¬

längert , so daß das zweite Semester am 3. Feber

beginnt .
Die Ziehung ter zweiten T?shlfahrts - Esfekten -

Lotterie der Deutschen Landeskommission
für Kinderschutz und Jugendfürsorge in Reichenberg ,
findet am 31 . März l . I . statt . Lose sind in der

Kanzlei der deutschen Hauptstelle für Kinderschutz
u » d Jugendfürsorge , Prag I. , U obecniho dvova 8,

zum Preise von 5 K zu haben .
Dämon Tanz . In Marienberg nahm an

einer Tanzunterhaltung auch der 15jährige Berg¬
arbeiter Franz Mac » teil . Kurz nach Mitternacht
brach er während dos Tanzes leblos zusammen . Der

Herbeigeholte Arzt könnt « nur den Tod durch Herz¬
schlag feststellen .

Liebesdrama der Halbwüchsige » . Wegen un¬

glücklicher Liebe zu einem 15jährigen
Mädchen hat sich in Mähr . - Weißkirchen der

16jährige Friseurgehilfe Anton Bre¬

zina aus einer Flobertpiftole eine Kugel in die

Herzgegend gejagt . Im Todeskampf rief er '

ständig den Namen seiner Geliebten , die ihm
untreu geworden war .

Ein Zopfabschneider . In Hof bei Sternberg kam
vor einigen Tagen ein unbekannter Mann , der ' sich
in Begleitung einer Frau befand , in die Wohnung '
der Witwe Marie Tögel und fragte die Bäuerin , ob

sie nicht Haare zu verkaufen hätte . Ms die Frau
verneinte , stürzt « sich der Mann auf sie, drückte ihr
die Tischdecke in den Mund , damtt sie nicht um Hilfe
rufen Wune, riß ihr das Kopftuch hinunter und

schnitt ihr mit einer Schere den etwa 25 Zentimeter
langen geflochtenen Zopf ab . Bevor sich die Frau
von ihrem Schrecken erholt hatte , waren die beide »

verschwunden . Der Gendarmerie fft es bisher nicht
gelungen , den Zopfabschneider auszuforschen .

Ramsah MacDonald über Radio - Programme .
Der englische Expremier ist ein großer Radiofveund .
Er hat der englischen Radiogesellschast in einem län¬

geren Interview seine Ansicht «! über das Programm
des Radio ausgesprochen und hauptsächlich hervor¬
gehoben , daß all « biographischen Daten , Details uisii
Kommentare , die man im gedruckten Programme -

anführen kann , im Radiofprechen ansgoschaltet tver -
den sollen .
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Das „Antarktische Expeditionskorps " . In zag¬
reichen Zerrungen erschienen dieser Tage Aufrufe
des Kommando des Amarktischen Expeditionskorps
Helle ". Gesucht wurden Männer und Frauen , die

sich gegen hohe Vergütung ans fünf Jahre für em «

ForschuneSreis « verpflichten sollten . Tausende Von

Bewerbungsschreiben gingen «in und enthielten das

verlangt « Rückporto . Die Kriminalpolizei wurde auf
das Unternehmen aufmerksam und ermittelte als

Werder einen Lrjöhrigrn . Kaufmann " , der erst vor

kurzem auS dsm Gefängnis entlassen worden ist. In
seiner Wohnuva fanden sich Säcke von Briefen . Dem

Schwindler wer es nur um dar Rückporto zu tun .

Er wurde festgenonmren .

Ein « norwegisch « Schifssdemannung ermordet ?
Am 30 . Dezember 1924 war in den Schären von

Harö ( Norwegen ) « in von der Besatzung verlaffenes

Eeehundfängerschiff gefunden worden . Vergeblich
versuchte die Polizei , den Verbleib der Besatzung
des Schiffes aufziÄären . Die Mannschaft blieb ver¬

schwunden und mußte tot erklärt werden , obwohl
das Schiff selbst völlig in Ordnung war . Nun soll
ein in einem norwegischen Krankenhaus gestorbener

deutscher Matrose auf dem Sterbebett ge¬
standen haben , daß er zusammen mit der Besatzung
eines *deutschen Schmugglerschiffes die Be¬

satzung des SeehundfängerS ermordet und auf ho¬
her See ins Meer geworfen hätte . Die nortvegische
Bemannung sei an Bord - es deutschen Fahrzeugs
gekommen , um Alkohol zu kaufen . Dabei sei es zu

Auseinandersetzungen gekommen , die mit der Bluttat

endeten . Die norwegische Polizei fahndet nunmehr
nach weiteren deutschen Matrosen , die an der Tat

beteiligt sein sollen .

Das Mädchen ans dem Dach . In der Nacht zum

Sonntag rief in Berlin ein Mädchen auf dein Dach
eines Hauses der Großen Frankfurter Straße , in

der Nähe des Alexan - erplatzes , laut um Hilfe .
Gleichzeitig warf es einen Zettel herunter , beruhte
Aniündigung enthielt , es werde sich das Leben nah¬

men , wenn ihm nicht Hilfe zuteil werd « . AIS dir

alarmiert « Feuerwehr einLraf , - vor dass Mädchen
wieder vom Dach verschwunden . Es wurde , bereit¬

bewußtlos , in der mit Gas angefüllten Wohnung
eines Bäckers aufgefunden , erholte sich im Kranken ,

laus aber rasch wieder . Die Lebensmüde war vor

einigen Tagen ihren Eltern entlaufen und hatte den

Bäcker kennen gelernt , der dem Mädchen in seiner
Dachwohnung Obdach gewährte . Wenn er zur Arbeit

ging , schloß er die Wohnung jedoch ab und das

Mädckeu ein . Dieses wurde entweder ängstlich oder

der Gefangenschaft überdrüssig und verfiel auf diesen
Bcfreiungsversuch .

Reue Sirene . Zur Verhütung irrtümlicher Aus¬

legungen wird die Oeff«ntlichk «it darauf aufmerksam
gemacht , daß heut « zwischen 11 und 13 Uhr in Prag
Verbuche mit einer neuen elektrischen Sirene ge¬

macht werden .

Deutscher Bolkstrauertag 1927 . . Der deutsche
Voligtrauertag zum . Andenken an die ün Weltkrieg
Gesa ^encn . soll am 13. März durchgeführt werden .

Die Veranstaltung der Feiern liegt in Händen des

Bolksbnndes Deutsche Kriegsgräberfürsorge .

In einer kind «rr «icheu Gegend Berlin » beob -

echttt ein alter Herr einen kleinen , drolligen Jun¬
gen „ Sag ' mal , mein Kleiner, " fragt er ihn freund¬
lich, ,wieviel Geschwister hast du denn ? " — Der

Kleine sieht den Alten verwundert an , und schon

mischt sich ein größeres Mädchen in die Unterhal¬
tung : „ Hat jar kernen Ztveck, wenn Se den fragen ,
der kann bloß bis achte zählen . "

( Berliner Illustrierte Ztg . ")

Marti » Algerien Neri .
Bon Bruno Schönlank .

Nexö , der dieser Tage bereits in einigen

sud- kerndeutschen Srädtew vor den Arbeit « « »

gesprochen h. lt , liest heute ' in Prag im

„ Mozarteum " aus s «inen Werken .

Martin Andersen - Nexö ist der Dichter des

ländlichen Proletariats , das in dem Mahlstrom
der Großstadt - zerrieben « nd umgeformt wird .

Ueb - rr alle ' einc Schilderungen ist ein Naturgefühl

ausgegofsen , daS in seiner plastischen Darstellungs¬

kraft ein ungeheuer starkes Leben gewinnt . Ob er

Krähen am Meeresstrand niederfliegen läßt , ob

er sich in das Leben eines Pferdes versenkt , ob

er die grünen Weiden mit ihrem Vieh erstehen

läßt , oder ob er das düstere Grau einer MetS -

kasern « zeichnet , immer wieder ist man überrascht ,
wie klar und üferwuaend seine Milieuschilderun¬
gen dastehen . Mit derselben Kunst stellt er auch

seine Nienschen dar, " ' o daß si « im breiten Strome

seiner ruhiam Klarheit m ihrem Schicksal geführt
werden . Da ist keine Hast und zitternde Qu « ck -

silbrigkeit , sondern « in ruhige » und liebendes Ver¬

weilen . wie wir es bei den das Volk schildernden

Malern der niederländischen Schule finden .
Aber dennoch , sein « Menschen , ja selbst arme

Kreaturen von Pferden , lassen uns um ihr Schick¬

sal zittern , über allem liegt cütt verhaltene Span¬

nung , und nur die Kraft sersM Milieuschilderun¬
gen hält so fest , daß wir fern Seite zu über¬

schlagen wagen .
Der Dichter , der selb - r dem verarmten

Bauernstände entsprang , der wie sein Pelle der

Eroberer den immer wechselnden Gesang des

MeereS und das breite Lied der Scholl «, die enge

Welt des schwer ringenden Handwerks der kleinen

Stadt und die aremraubende Spannung der

Großstadt in sein Erleben einichloß , schenkt « uns

neben vielen kleineren wertbollen Arbeiten zwei

Werke , „ Pelle der Eroberer " und „Stine Men¬

schenkind", die zu den klassischen Werken des pro¬

letarischen Lebens und Kampfes gehören . Der

Zwiegesang zwischen Meer und Scholle und der

Großstadt ist das Leben von Martin Andersen -

Bolkmirtschakt .
K07zen1ra ! ron des " ' nanzlasUais

in oer T chechEmoalei .
Die Konzentration des Finanzkapitals in der

Tfchechosloivakei vollzieht sich augenblicklich am au¬

genfälligsten in der Metallindustrie und im Bank¬

wesen . Wir haben erst gestern über di « Ansdeh -

nungsbestrobungen der ManneSmannwerkr in Komo -

tau ausfühv ' . h berichtet und wollen diesmal einige
Beispiele dafür anführen wie auch auf dem Gebiet «

des Finanzkapitals Zusammenschlüsse erfolgen . In
diesen Tagen werden — wie die ,Lidooe Noviny "

^berichten , die Verhandlungen zwischen der Baubank
und der Leskä Banka zu Ende geführt , die /die

Fusion der beiden Institute zum Zwecke haben . Eine

große Bankenkonzentration wird in der nächsten Zeit
in Mähren stattfinden : zwischen vier mährischen
Banken wird gegenwärtig wegen der . völligen Ver¬

schmelzung verhandelt . Ebenso soll auch in der
Slowakei ein « Konzentration der vielen kleinen

Banken , die sich in diesem Lande befinden , stattfin -
den . In Böhmen selbst soll es , was besonders be¬

merkenswert ist , zu einer Fusion der Zentralbank

deutscher SparLissen und der Uftredni Banka Les -

kych sporitelen kommen . Es scheint , daß hier die

Regierung oder das tschechische Finanzkapital dahin¬
ter sind , um den Preis der Sanierung einiger
deutscher Sparkassen , die an Kriegsanleihe große
Verluste erlitten haben , ein « LequidieruNg der Zen¬
tralbank deutscher Sparkassen beziehungsweise ihr

Aufgehen in dem tschechischen Sckpvesteünstitut er¬

zwingen wollen . Ebenso soll die Fusionierung einer

größeren mit einer kleineren Bank stattfinden , deren

Namen noch nicht genannt wird . Die geplante Ber¬

einigung der beiden Zentralinstitute der Sparkassen
ist auch vom politischen Standpunkt interessant , well

so die,Jnteressen der deutschen und tschechischen Ka -

vitalS fest miteinander verknüpft werden . ..
—

Die Russen gegen Amsterdam .
Der Kampf soll perschärft werde » .

Der 7. russische Gewerkschaftskongreß nahm
unter anderem ein « Resolution an , bte sich mit

der internationalen Lag « befaßt und über das

Verhältnis der russischen Gewerkschaften zur Roten

Gewerk ' chastsi itternanonale ( RGJ . ) unter ande¬

rem besagt :
,/Der 7. Gewerkschaftskongreß der Sowjet¬

union hält d! « Entwicklung und Festigung der

RGJ . sowie die westere Entwicklung und Tätig¬
keit zur Gewinnung der breiten Arbeitermassen
für notwendig und beauftragt das Präsidizrm des

Zentralrates der russischen Gewerkschaften , durch
seine Vertreter an der Tätigkeit der RGJ . syste -
mafisch und energisch teilzunehmen und gemein¬
sam mit allen Brudersektionen auf dem Wege des

engsten Zusammenschlusses des , internationalen

Proletariats vorwärts zu schreiten , um einen or¬

ganisierten und planmäßigen Kampf gegen den

Kapitalismus und gegen dessen Ausbeutungs¬
system zu führen . "

Iw 14Wunkten wird die Aufgabe der RGJ .
farnmliert und die Festigung der Verbindungen
zwischen den russischen Gewerkschaften und der

RGJ . und den abgespaltenen Organisationen , der

einzelnen Länder verlangt . So verlangt Punkt 7:

„ Die Erweiterung und die organisatorische
Festigung der selbständigen revolutionären Ver¬

bände sowie der revolutionären M- inderheitSfewe -

MNgen und die or auisa oristhe Festi - uwz des po
litischen Einflusses der RGJ . in jedenr Lande . "
- Punkt 9 sieht vor : : „ Die gegenseitige An -

nähemnq zwischen den Anhängern der RGJ . und
den Einheitsgruppen in jedem Lande , gemeinsame
Aktion - n auf Grund eines konkreten Programms ,
den gemeinsamen Kampf gegen die reformistische
Theorie und Praxis und die Umstellung der ge¬
samten Gewerkschaftsbewegung auf das Prinzip
von Industrieverbänden . "

Punkt 14 verlangt „die Hepstelluna einer

engeren Verbindung zwischen den Gewerkschaften
der Sowjetunion und denjenigen Gewerkschaften ,
di « der RGJ . angehören . "

Ans den übrigen Punkten geht hervor , daß
di « russischen Gewerkschaften " immer noch für die

Gründung einer neuen an die Stelle der JGB .
tretenden Gewerkschastsinternationale sind , von
der bekanntlich die im JGB . zusammengefaßten
Gewerkschaften — die britischen Gewerk ' choften
inbegriffen — offiziell nichts wissen wollen . Im
übrigen denken die Russen , weniger als je an den

Beitritt zum JGB . Aus diesem Grunde wäre

Wohl die Annahm : der von den enal ' kchen Dele¬

gierten auf der Ausschußsitzung des JGB . vorge¬
schlagenen Resolution überflüssig gewesen . Denn

die ' « steht die Anberaumung einer Konferenz ohne
Vorbedingungen ' wischen Amsterdam und den

Russen unter der ausdrücklichen VorauSsttzung
vor , daß sich sine solche Konferenz aus Vertretern

des JGB . und des russischen Gewerkschaftsrates
zusammen setzen soll . «

internationaler Eewerr' chsi ' tslornrrtz .
1 . —6 . August 1927 . — Die Tagesordnung .

Di « Tagesordnung des vom 1 . —6 . August
1927 in Paris anferaumten 4. internationalen

Gewerkschaftskongresses tautet wie folgt :
1. Eröffnungsrede des Präsidenten ; 2. Wahl

der Mandatsprufumaslkommisiion und anderer

Kommissionen ; 3. Geschäftsbericht des Vorstan¬
des , Kassenbericht und Bericht der Reüisoren : Be¬

richterstatter Joh . Saflenbach ; 4. Der organisa¬
torische Aufbau des I . G. B. : Berichterstatter I .
Oudegeest ; 5. Angestellte , Beamte und freie Be¬

rufe in der Gewerkschaftsbewegung : Berichter¬
statter I . Oudegeest ur <d G. I . A. Smit Jr . ;
6. Internationale Hilfe bei Lohnkämpfen : Bericht¬
erstatter Joih . Sassenbach ; 7. Satzungsänderungen :
Berichterstatter I . W. Brown ; 8. Erledigung der

eingeb rächten Anträge ; 9. Internationaler Kampf
um den Achtstundentag : Berichterstatter Th. Lei -

part ; ,10 . Die wirtschaftliche Weltlage : Bericht¬
erstatter C- Mertens ; 11 . Abrüstungsfrage und

Kampf gegen Krieg und Militarismus : Bericht -

erstatter^K. Jyuhaux ; 12 . Wahlen : a) Mahl der

Lände r ^ aus deren Vertretern sich der Ausschuß
züsammensetzen soll ; b) Wahl der Mitglieder « S

Ausschusses ; c) Wahl der Mitglieder deS Vor¬

standes ; d) Wahl der Sekretäre ; e) Wahl des Lan¬

des , in dem der nächst « Kongreß stattfinden soll .
Dem Kongreß werden folgende Konferenzen

vovauSgehen : Am Freitag , den 29 . Juli und

Samstag , den 30 . Juli vormittags : Internatio¬
nale gewerkschaftlich « Avbeiterinnen - Konfcrrnz und

Konferenz der Internationalen Berufssekretariate .
Am SamSiag , den 80 Juli , nachmittags , und

Sonntag , den 31 Juli : Ausschußsitzung .

Anträge » um Kongreß können nur von an¬

geschlossenen Landeszentralen und der Konferenz
der Internationalen Berufssekretariate gestellt
werden und müssen mindestens zwei Monate bor

Zusammentritt des Kongresses in den Händen
des Amsterdamer Bureaus sein ; sie müssen min¬

destens einen Monat vorher den Lanfeszmtralen
und den Internationalen Berufssekretariaten zu -

g Zandt werden . ,

Die Konversion der Kaffen cl ' . eine .

Wie wir bereits berichtet haben , hat der Finanz¬

minister die Absicht , durch eine Anleihe einen gewis¬

sen Betrag der alten sechsprozentigen Kassenscheine

zu tilgm und neue fünfeinhalbprozentige herauszu¬

geben . Ein tschechisches Blatt meldet nun , daß eS

diesbezüglich bereits zu einer Vereinbarung mit

dem Bankenkonsortium gekommen sst und daß der

Betrag , für welchen fünfeinhalbprozentige Kassen¬

anweisungen herauSgsgeben werden , 480 Millionen

beträgt . Der Staat erspart wohl ein halbes

Prozent an Zinsen , was er aber den Banken dafür

geben wird , wird man ja später einmal erfahren .

Tie erste D v ' dende der Rat onalbank .

6K Prozent --- K « 230 . — per Aktie .

In der am 24 . Jänner abgehaltenen Sitzung
des Bankrates wurde der Rechnungsabschlüß für
das erste Jahr der tschechoslowakischen National¬

bank genehmigt . Der Gewinn beträgt 31,519 . 247

Kronen . Der am 24 . ' Feber zusammentretei den

Generalversammlung wird der Antrag auf Aus¬

zahlung einer Dividende ' M Betrage von 6 %

Prozent ( 6. 75 Dollar auf eine Akne im Werre

von 100 Dollar ) gestellt werden . Die Dividende

wird mit dem runden Betrag von 230 Kronen

pw Wie ausgezahlt werden .

Nexö selbst , der den Namen der Andersen — in

Dänemark so zahlreich wie Sand am Meer — in

der Welt zu neuem starkem Klingen brachte . Wie

der Märchendichter H. C. Andersen aus kleinsten

Verhältnissen stammte , so auch Nexö . Weil jeder
Diäter aus den Erlebnissen seiner Kindheit schöpft ,
die sich im Leben des Mannes zur Gestaltung

drängen , ist sein Werdegang für uns überaus

wichtig .
Nexö wurdx 1869 in einem der ärmsten

Arbeiterviertel Kopenhagens , auf Chrsstianshov »,
geboren . Sein Vater war Steinmetz und ent¬

stammte einer verarmten Bauernfamilie , der

durch Flugsand die Felder vernichtet wurden . Ein

armseliges Heim und eine kinderreiche Familie .
Kaum - aß die Kinder kriechen konnten , mußten
sie mtt zum Brptevsverb beitragen : Zeitungen
austragen , Bauspäne auflesen , Botengänge gehen .
Die Mutter ging mit dem Handwagen uncher
und verkaufte Fische. Mit seinem neunten Lebens¬
jahr begann der große Umschwung , die Üofer -
siedlung nach der Insel Bornholm . Auch hier

schwere Arbeit , den Sommer über Bich hüten , im

Winter mit den : Vater auf den Klippen Steine

klopfen . . Doch welcher Kontrast sm Vergleich , zu

Kopenhagen ! Wie saugt « die durstige , Seele des

Knaben jedes Erleben der Landschaft in sich «in -

Menschen und Vieh , Acker und Meer mitsamt
dem wechselnden Zauber der Jahreszeiten . An

Schulunterricht war kaum zu denken . Selbst di «

dazu bestimmten sechs Monate im Winter wur¬

den von öfteren Hafenarbettsn unterbrochen . Um

so mehr zog seine hungrige Seele die unverbilde¬

ten Offenbarungen des großen Buches der Natur

und der Menfchenfcbicksole i » sich hinein . Er sicht
mit feinen eigenen Augen . Kaum flügge , muß er

das elterliche Nest verlassen , um Hütejunge zu

werden , eine . Arbeit , die jetzt in Dänemark als

schwerste Männerarbett gilt . Von 3 Uhr mor¬

gens bis 9 lihr abends muß er auf den Beinen

sein . Nach einem Jahr verdingt er sich auf vier¬

einhalb Ja ' - ' - ' Lehrzeit bei einem Schuhmacher in

Rönne und bleibt dann noch bei diesem Fache ein¬

einhalb Jahre . Später wird er Handlanger lei

den Maurern . Bei dem Bau einer Kirche aus
Bornholm lernt er einen deutschen Malergesellen
kennen , einen glühenden Internationalen , der

ihm die Augen für die soziale Frage öffnete und

hellseherisch den Dichter des Proletariats in Nexö

voraussah , der sich damals der in ihm Wum¬
mernden dichterischen Kräfte noch gar nicht be¬

wußt war .

Durch Selbststudium und den Besuch von

Volksschulen hatte sich Nexö weitergebildet und

durch die Volkshochschule zu Askov , die er im

Winter 1891/92 ^besuchte , erhielt er den ersten
starken Ueberblick über das Dasein . Vom Früh¬

jahr bis in den Herbst arbeitete er gärtnerisch in

Askov , um dann wieder die Volkshochschule da¬

selbst zu besuchen. Darauf wurde er Lehrer an

einer Fortbildungsschule , doch mußte er sich noch

nachtsüber auf das vorberriten , was er tagsüber

. kehren sollte . Er wurde schwer brustkrank und

' schwebte lange zwischen Leben und Tod . Die

Witwe des Dichters Molfech verpflegte ihn über

ein halbes Jahr und verhalf ihm zu 400 Kronen ,
mit denen er länger als zwanz ' g Monate Italien
und Spanien durchstreifte . Durch Artikel für

Provinzblätter , durchschnittlich mit 1 . 50 Kronen

bezahlt , versuchte er die Summe zu strecken , lernte ,

selber hungernd , auch dort das aimie Bost von

Grund aus kemren und eignete sich dessen Landes¬

sprache an . Von einem französischen Hafen auS

gelangte er auf Kosten der Armenkasse nach Däne¬

mark zurück , wo er Bortröge über Italien hielt
und den einjährigen Staatskursus an einer Lands¬

hochschule mitmachte . Er wurde Kehrer , icyrieb
des Nacht an seinen Büchern und lehrte des TagS ,
bis er der Ueferanstrengung nicht mehr gewachsen
war und fest 1901 nur noch mit der Feder sich
des Lebens Unterhalt verdiene » konnte .

Sein « « schriftstelleris -b-n Gipfel erreicht « er

mit dem Roman „Pelle der Eroberer " . Bon

ersten tastenden Versuchen aus bis zur strahlerden

Entfaltung seines großen Erzählertalentes war

ei » großer Weg. Von den „ Schatten " (1898 ) ,
„ Eine Mutter " (1900) , „ Crbttwf " ( 1900 ) , den

Kleinbürgerroman „ Die Familie Frank " ( 1901 ) ,

„ Ueberfluß " ( 1902 ) , „ Sonnentage " ( 1903 ) . die

einer neuen Reise nach dem Süden ihr Dasein
verdankten , bis zu dem Standardwerk der prole¬

tarischen Romane „Pelle der Eroberer " ( 1906 —

1910 ) , an dem er über 16 Jahre gearbeitet hatte

und der das Leiben seiner Generation umspannt .

Eine schwedisch « Fabrilsgründung i » der Tsche¬

choslowakei . Wie die „ Prager Presse " meidet , b: ab -

sichttgt ein Stockholmer Konzern in dec Tschecho¬

slowakei eine Fabrikation elektrischer Eiskästen in *

Leben zu rufen .

Prager P. oduklenbö . sc . ( Offiz/iellcr Be¬

richt vom 25 . Jänner . ) Die Börse wies den

durchschnittlichen Dienstag besuch auf und das v>)D. ' chüft

bewegte sich in mittleren Grenzen , Der Gerrcl - >e«

markt war unemheitlich : Roggen und Hafer verfolg¬

ten eine festere Tendenz , fiir Gerste dagegen herrschte
eine schwächere Stimmung und in Weizen war voll¬

kommene Ruhe . Auch der Mehlmartt blieb ruhig .

Mgis hxjestigtL ^ich etwas, , Futftrznittcl . ^He»; wJ >

Stroh , blieben ohne größeren ilinsatz. In Hülsen¬
früchten herrschte Ruhe bei unveränderten Vrciün .

Fest tendierten Roggen - und Weizeickieie . Am

Samenmarkte fetzten Kleefamen ihre Aufirärt - b . we -

gmrg fort . Fett , sowohl amerikanisches als auch

ungarischer , blieb im Preise unverändert und ohne
größeres Geschäft . Auf dem Kolonialirarcumarkt «

gingen Kaffee und Reis alter Ernt « etwas im Preise

herunter . — Es notierten in Kö : Bl m.

Weizen , Prag 285 —242 , böhm . Roggen , Prag 212

bis 215 , prima Gerste , Prag 178 —175 , Merkantil¬

gerste , Prag 155 —160 , böhm. Hafer , Prag 142 bis

In « Schaffen des Dichters folgten kleinere

Novellen „ Der Lobgesang der Srelc " , „ Küste der

Kindheit " ( 1911 ) , „ Tas Glück " ( 1913 ) , das soziale
Drama „ Die Leute auf Dangaard " ( 1915 ) , bis er

wieder in dem großen Roman der Proletarierin
,Mine Menschenkind " sich brett und stark auS «

strömte
Schon die knappe Sk' zzierung seines Lebens

zeigt , wie stark in den Werken des Dichters die

eigenen Erlebnisse mitgcstallet wurden . Nexö ist
kein wissenschaftlicher Sozialist , sein Sozialisvms
entspringt mehr der starken Gefühlswelt , und so
schwingen sein « Sympathien zwischen Anarchis -
nms und Kooperative . Aber vielleicht g' bt ihm

gerade das die große Anschaulichkeit , das Sick «

Verse' kcnkönnen in die Gefühle des einzelnen und

der Masse . . Keiner je hat belll ' ör - ' w' r in d' c Kin¬

derseelen des Proletariats gelauscht keiner ist liefe *

voller ihrer Entwicklung gefolgt . Und die Schilde¬

rung der „ Arche " in seinem Pelle diesem Zufluchts »
nrt der Entwurzelten und Deklassierten aclinat

ihm darum ebenso ' meisterhaft , wie die Darstel¬

lung eines großen Streiks , den . wir in alten

Phasen mit verhaltenem Atem miterlefen . Er

sieht die Gefahren , die in so manchem kleinbürger¬

lichen Traum der Avfeiterschaft enthalten sind "
und hebt überall die Deck « auf . wo sich unter

irgendeiner Hüll « die Ausb " utung verbergen will .

Ob er in „ Stine Menschenkind " die Traieödw des

Dienstmädchens darstellt und das übervolle Maß
von Demüfiaungen und karger Freude mit ihr bis

zum Grund wert , ob er tznt seinem Pelle in einem

ständigen tapferen Auf und Ab zum- endl ' chen Auf
sich durchringt , ob er in der Familie Frank die

tragisch - Komödie des i > " kommenen . Kleinbürger »
darstellr , ob er die Küsten der Kindheit aufiuchl ,
immer wieder fühlen w- r d' e Gestaltungskraft feS

D' cktterS , di « allem auf den Grund zu kommen

sucht .
Keiner beschreibt so w e Nexö das Schicksal

der von der Stadt aufo «sog ? nen Landbewohner ,
die noch den Mythmus . des Ackers oder deS

Meeres in sich trugen , b ' s das Lärmen der Fabri¬

ken . der Schrei nach Brot das Elend der L^kach -
losen und die Hoffnungm und Kämvie feS

Industrie Proletariats sie in den fiebrigen Rhyth¬
mus ihrer Arbeitsbrü - er hineinzog .
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der große Dichter des Proletariats , liest Oetttt
abends 8 Uhr im 9nO3arteum eigene Werke .
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118, Mais jugoslawischer , Bratislava 11V, Drais

rumänischer , kleinkörnig , Odsxberg ' 114, Mais Cin -

tzuantino , Ltzerbcrg 117 , La Plata , Tetschen 133 ,

Weizenmehl 0HH 385 —400 , WÄzenmehl 0 365 —375 ,

Wcizenlbrotmehl Nr . 4 255 —205 , Ungar . Grobmrhl ,

Szob 403 —410 , amerik . Patentmehl , Tetschen 385 bis

400 , Weizengrieß 407 —41o , Einheitsroggenmchl 320

bis 325 , Futtermehl 175 —180 , Reis , Burma H ,

Tetschen 275 —285 , Ärraoan , Tetschen 310 —330 ,
Mo u lm am , Tetschen 370 —380 , Bruchreis , Tetschen
245 —260 , Hirse 286 —805 , Erbsen , grüne 450 —500 ,

gelbe 275 —300 , Viktoria 450 —500 , Luisen 320 —420 ,

Weißbohnen 140 —170 , Peluschke 180 —200 , Sommer »

wirke 160 —180 , Wintcrwicke 500 —600 , Lupine , blau

160 , gelb 170, Raturrotklec 2050 —2300 , Rotklee ,

plcmbiert 2500 —2600 , Weißklee 700 —1500 , schwcdi »

scher Klee 1500 —2300 , Wundklee 1150 —1650 , Luzern -
llee , heimischer 1600, französischer 2000 —2200 , Stein »

>lee . weiß 400 —500 , Timotheusgrr/s 300 —400 , Rot »
'

englischer 1000 , französischer 940 , Raps 280

lüs 283 , Senf 450 —300 , bühm . Mohn , blau 850 bis

'. 00, Leinsamen 225 —275 , Kümmel, . böhmischer 675

in » 700 , holländischer 675 —700 , Eßkartoffeln , Ber -

laprstation 68 —73 , Jndustriekartoffeln ^ ^/Verlade -
s atiru 50 —54 , Kranlköpsc , Verladestation 55 —60 ,
Wefteittlei « 110 —115 , Roggenkleie 110 —115 , Raps -
>achen 170 —175 , Leinkuchen 180 —185 , Malzblüte 95

bjs 100 , Heu böhm . , ungeprrßt , Prag 68 —71 , süß,
in . gepr «ßt , Prag 78 —80 , sauer gepreßt , Prag 73 —76 ,
sü' z, gepreßt , Prag 83 - ^ 86 , Roggenstroh in Bündeln ,

imgepreßt , Prag 46 —48 , Futterstrich , gepreßt Prag
68 - 40, uugepckßt , Präg 36 —38 , amerik . Fett , Tet »

icpen 13. 20—13. 50, nngar . Fett , Szob 13 . 70 —13 . 90 ,

Psmuinei ' , böhmische 340 —350 , Kaffee Rio 24 —25 ,

Sanio » 28 —33 . Guatemala 33 - 75 —36 , Portoriko 36

bi, - 40 , Tee Sonchong 58 , Orange Peeco 65 , Rosinen
1450 - 18. 50. -

KM und WM« .
^evolutionäres Theater in Prag .

Dtzdaismus ( in verkappter Form ) Konstruktivis¬
mus lind Meyerholds Theater in Rußland sind die

Birter des „entfesselten Theaters " in Prag , das unter

- Housls Leitung . ander umtzlecks Bsseda spielt . Nach

den ; Krieg ! « geriet man in eine Sackgaffe der Kunst ,

wußte trotz Expressionismus ( Ausdruckstunst ) , Ku »

b' Sirus «ForinknnsU nicht mehr weiter — begann

sich ücei di : Ernstmeinenden lustig zu machen : Ge¬

dichte mir Lcxikontrxren zu schreiben oder Bilder auS

T' uchfttzcu , BttnrlketN und Zeitungsannoncen zu

lltben — Kühe tanznnr aus Telegraphenstangen und

alles war lächerlich : Dada !
’

Wenn nun sinnlose Texte ( wenigstens für den

plastischen Gang einer Handlung sinnlose Texte ) ge »

srirvÄ - ' N werden , wenn Herren in Smok , mit In »

lianergejichl uud Llawngesicht auftreten : oder blau »

^schminkte Mrchrcn, oder ein Dichter , der ein Glas

— Wasser in daL - andere gießt , so ist « das für . die

Bühne , tr : il zu schnell - i - zu wortkarg worüber und .

Nicht im H ir ne,haftend : auch Dada ! ( übrigens

p^: ost >«! eL und abgeschmackt ) .
Meyerhold läßt seine Mitglieder nicht Rollen

ßzrsteUon , also spielen , sondern Text « hersagen und

Präger FilmMse .
" sanamct führt khr : wcitren Filme vor , dar «

qt er euch den Lon Eha n ey - Film » Die Straße
nach Mandalay . " Drr Titel ist nichtssagend ,

t$£ Fabel
'

H: S Stuckes bringt auch keine Uebcr »

rgjchungen, »abcr es genügt , daß man dem Meisterbar -

sielscr Amerikas voll Gelegenheit gibt , ein wenig

zeigen zu können . Es ist kein Zufall , daß Lon

Eßc . Nep seine Welterfolge in Stücken geerntet hat /
die von einem Europäer Geist und Gehalt be¬

kommen' haben : , „ Das Opcrnphantom " ( dec Fran -

.' .xs: Gallon Leroux ) , „ Der Glöckner oon Notre »

Dap ' t " sbcr Franzose Victor Hugo) , und dex „ Mann ,
6er dir Ohrs : : gen bekam " , ( der Russe Leonid Andre »

ihr, . Eine Rolle muß gehaltvoll sein , muß menschlich
Wahres bringen , damit ein großer Schauspieler
Großes zeiacn kann . Das ist zwar hier nicht gänz¬
lich der Fall , ad. - T immerhin Hal Lon . Lhäney dick

Möglichkeit , seiner Filmgestalt , den untrüglichen
Stempel seiner großen Kunst anfzudrncken . Er spielt
eineit Schmuggler, ' der eine erwachsene Tochter
«Löis Mo ran ) hat , die keine Ahnung hat , wer ihr

Vater in Wirklichkeit ist. Nm dieser Tochter eine

sörgenjrsie Zukunft bereitest zu können , schmuggelt
>tnd betrügt er (!)i Der Librettist will es , daß sich
das junge Mädchen in - einen Banditen verliebt , in

cftten heruntergekommenen Gesellen , von welcher

Znneigung der Vater natürlich nichts - wissen will .

Er greift mit Gewalt ein , es kcmmt , schließlich
einem exbitlerien Kampf , in dem der Baker von

srinein eigenen ' Kind erstochen wird . Lon Ehaney ,

der in dieser Rolle ein einäugiges Scheusal zu ver¬

körpern hat / hat sich vor den Aufnahmen durch Ein -

jpritzust^en in das tiirke Auge künstlich . wirklich
epblindrn lassen : ein untrüglicher Beweis , wie ernst
der . Künstler seinen Film beruf austaßt . Außer Lon

Chaney interessiert an dem Film wenig . — „ Die

über eine ltchteffektlose , gleichmäßig beleuchtete , vor »-

hanglose und mit Turngerüsten ausgestattete Bühne

turnen , jonglieren , Akrobatenkunststücke vollführen .
In den Pausen gibt - es politische Zwischempiele :
ieine These mag so aussehen : Theater ist höchste
Realität , ist politisches Forum , ist proletarischer Ber »

iammluugSLrt . Dagegen läßt sich polemisieren , die

Frage ist nur die , wie weit sind die Entfesselten
Prags dieser These , die mit ihrem „ Maschinismus "
übereinstimnit , gerecht geworden ? Rur insofern , als

ist versuchen , ihren Text rhythmisch vorzutanzcn . Ja
’
intimen Liobesszencn waren Holzbachovü ( eine sehr
europäisch aumutende Tänzerin , anscheinend auch sehr
begabte Spielerin ) , JareZ und Burian gläuzenh ;
Akrobatik und Jongliererei fehlten nicht : bis hierher
war alles brav Meyerhold und hat einen entwick¬

lungsfähigen Kern . Doch verdarben sich alle Spieler
das Wertvolle durch dadaistische Allotria — die den

Texten entsprach ! .

. Trotz der dem bürgerlichen Theater angehörigen
Luhteffektc , trotz des immer noch existierenden Vor¬

hangs , entbehrt das Merck der Entfesselten zwar nicht
der Tapferkeit ! Aber jedes echten Theaters ! DaS ist
etwas Neues — aber nichts , das dem kranken Thea¬

ter hilft oder es umstürzt . Diesem wünschte man

weniger konservative Ideen , wenn auch mit dada »

istischcm Kaviar serviert : mehr neue Menschen , Form
fast Nebensache , mehr Ernst , denn das Theater ist
noch immer : Tribüne des Bolles ! Nicht das Abend »

vergnügen einzelner Weniger ! .' Denn daß ein « große
Bolksmass « den Abend begrifft « hätte , glauben sw
dar , nreine Herren ? Schwerlich ! ' Aber gerade dar

und nur das ist der Zweck eines Theaters !
—rb —

„ Jeimsa " , Ja na Leks Oster , als 6. Arbei »

tervorftellung am Sonntag , den 6. Feber , um

halb 3 Uhr nachmittags, ' ' im Reuen Deutschen
Theater . Karten täglich bei Optiker Deutsch ,
Graben Rr . 26 .

Spielplau des Reuen Deutschen Theaters . Heute ,
Mittwoch ( 68 —4 ) , 7 Uhr : „ Zirkusprinzessi n" .

Donnerstag , 7 ' /■ Uhr : II . Philharmonisches
Konzert . Freitag ( 69 —1 ) , 7 Uhr : „ Eoangeli -
mann " ; 10 - Uhr : Neger - Revue » Black Pepp le " .

Samstag ( 67 —3) , 7 Uhr : „ College Cramp -
ton " ; 10 Uhr : Neger - Revu « . Black People " .
Sonntag , 2 % Uhr : „ Rastelbinder " ) 7 Uhr
( 70 —2) : „ Tannhäuser " . Montag ( 71 —3 ) , 7 Uhr :
„ ZirknSprinzessin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut «, Mittwoch :

„ Spiel im Schloß " . Donnerstag : „ Dr . Stieg¬
litz ". Freitag : „ Dover — Calais " . SamStag :
„ O Skar , l a ß - d i ch n i ch t v e r f ü h r e n" . Sonn¬

tag , 3 Uhr : , ^ kopf oder Schrift " ; 7 ) 4 Uhr :

„ Spi el im Schloß " . Montag : „ Dover —

Calais .

Bereinsnachrichten .
Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Heute

Mittwoch Klubabend im Verein deutscher Arbeiter ,
Prag , Smedkagass « 27.

Liebe der Kronprinzen " ist eines der Mil¬

chen Lustspiel « aus einem Operetten >S! aat . Der

im Auslaich lebende Kronprinz eitles erdachten Lan¬

des wird zum König ausgerufen , soll die Heim¬
reise antrcten , um zu festgesetzter Zeit in der Haupt¬

stadt zu sein , kann aber eine - Unfalles wegen nicht

reisen . Er wird daher von einer Cousine vrrtreten

( ' Marion Davies ) , die in der Berklechuug des

wirklichen Prinz : » die ganze Welt zum Narren

hält . Der . leichte satirische Unterwn , ulkige Zwischen ,
falle und eine Reihe gediegener Ueberraschüngen
nrachen das Lustspiel annehmbar . — Der dritte Film
„ Die bedrohte Ehre " ( Der vereitelte Anschlag)
ist einer der üblichen amerikanischen geistlosen Ge¬

sellschaftsfilme , die wir schon bis an den Hals satt
hüben . . In drr Hanptrollc Anna Q. N i ls so n.

Die Elekta bringt wieder einen russischen
Film , ein Erzeugnis der Meschrabpom - Rus in

Moskau „ Die Stahlflüge l . " Das Stück ist
guter Durchschnitt , nicht mehr , zeigt aber doch seine

ganz spezifische Eigenart : es ist hart , ungeschminkt
und stellt - wirkliche Menschen in den Mittel¬

punkt der lebhaften Handlung . Di « Fabel behaiwelt
in üblicher Form das bewegte Schicksal eines Ersin -
derS , der einen neuen Typ eines Flugzeuges kon¬

struiert hat und dem die Konkurrenz ( diesmal ist es

ein feindlicher Staat , der nicht genannt wird ) die

Pläne stehlen will , wozu sie sich eines Weibes be¬

dient , dem der unerfahrene Junge glatt auf den

! Leim geht. Der letzte Teil des Filmes ist wild und

aufregend und das Stück hat ein versöhnliches Ende .

Dir technische Seite des Filmes ist bemerkenswert

gut/besonders die Photographie verdiem einer Er¬

wähnung . Gewöhnlich werden die Filmschenspielrr
so geschminkt / daß sie im FUm so schön als nur

irgendwie möglich aussehen , was besonders bei ame¬

rikanischen Filmen auffällt : es gibt scheinbar nux

schön « Menschen . Die Russen machen das nicht so,

smrdern bemühen sich , ihre Schauspieler möglichst
natürlich herauSzubriugen , da » heißt jo , wie sie

rar die

Dies war die Antwort des Mädchens auf
meine Frage , die Ich stellte , nachdem Ich
sie lange Zett beobachtete . Unermüdlich ,
geschäftig , den ganzen Tag auf den Bei¬
nen , obliegt sie ihrer Tagesarbeit . Hätte
sie nicht . BERSON 750 . Absätze en Ihren
Schuhen , wäre Ihr Arbeitseifer nach eini¬
gen Stunden vorüber . . BERSON 750 .
Absätze tragen , heißt Nerven schonen .

• BERSON 750 . Absätze tragen . .,
ist Arbeltslntenslvierung .

Re volksbvchhandktMtt

Emst Sattler ,
Sarlsbao

unterhält ein reichhal¬
tig ^ Lager jeder Art

Likemlur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬

kündigten Bücher und

Zeitschriften werde »

raschcst geliefert .

1927 (bei schlechter fit¬
später ) im Gelände Mück -

Dickse Veranstaltung glie-
einen Kurs und Winter -

tum der Arbeiter - Naturfreunde ) vorhanden ist . Preis

3 . —. . Zugsverbindüng : Mariaschcin oder Rosen -

tal - Graupen .
Die Wettkämpfe beginnen um 11 Uhr vormittag

und sind hier all « Wintcrsportler und - Sportlerinnen

der Kreises startberechligt . 10 Kilometer - Laus für

Sportler ( 18 —26 , 26 —35 , über 35 Jahre ) , 6 Kilo¬

meter - Lauf für Jugendsportler ( 14 —16 , 16 —18

Jahre ) , 4 Kilometer - Lauf für Sportlerinnen ( 14 —16 ,

Istt —18 , Mer 18 Jahre ) . Falls es die Schneckver - -

hältnisfe gestatten , um 2 Uhr nachmittag Springen
aut Wahlen Berg " bei Vorderzinnwald . Samniel -

platz , Start und Ziel wird noch bekanntgegeben .
Meldungen für die Wettkämpfe und für den Kurs

müssen bis Freitag , den 4. Feber , bei Genossen Anton

Källach , Zuckmantel bei Teplitz , eingesimdt weiden .

Die Meldung hat zu enthalten : Bor - und Zunamen ,

Wohiwrt , Verein , Alter , Beruf und di « Art des

Wettkampfes . Bei Nichtmelden kein Startrecht .

i Nachdem wir bei diesen Veranstaltungen immer

abhängig von den Witterungsverhältnissen sind , kann

eine lange Ausschreibung nicht vorgenommen werden .

Um aber auch unseren Winterspovtlern Rechnung zu
tragen , müssen wir die momentanen Verhältnisse
nützen und erhoffen eine starke Teilnahme unserer
Wintersportler . —- . Falls «in Witterungsumschwung
in den letzten Tagen eintreten sollte , wird die Ab¬

sage, bzw . Verschiebung der Veranstaltung in den

Pqrteiblättern , die Samstag , den 5. Feber erscheinen ,
befanntgegeben . Wir bitten , die Ankündigungen in

den ' Zcituügen in den nächsten Tagen zu beachten .

Turnen und Svort .
Winterlvortlurs und Wintersportler -

treffen der 5. Kreises .

Am 5. und 6. Feber

terung acht oder 14 Tage
ke u^erg —Borderzinnwald .
d « K sich in zwei Teile :

sportliche Wettkämpfe . Zum Kurs kann jeder
Bezirk acht Teilnehmer entsenden . Der '

selbe ' beginnt Samstag abend 6 Uhr in der „ Mor -
bachhütte " am Mückenberg und bringt eine theore¬

tische Einführung in den Schneeschuhsport, sowie
über Behandlung der Skier . Sonntag ab 7 Uhr früh
Praktischer Lehrgang . — Wir machen bekannt , daß

gute Uebernachtung in der „ MorbacWitte " ( Eigen -

Aus der Patte !
Sozialistischer Jugendverband , Ortsgruppe Prag .

Freilog , den 28 . d. , 8 Uhr abends , Lichtbilder »Bor»
trag : „ $ « i Arbeiter und die bildende

Kunst " . BortragmÄer : Genosse Dr . Gerhard Fär¬
ber . Lokal : - Berein deutscher Arbeiter , Prost IL ~

Stnetjchkagasse 27.

« U

Garienbewirl -
schaftung

Sie SatfenBcWäfferuHB K 6 —
»»rNiertfche DUngerleh « K6 . -
«iartenbtunnen . . . . K 3 . —
DünaAria des Gemüsegartens

ta -
Segesau In Garten und Part

Gemüsebau . . . . . . K &—
NuSsüb»It <b«t Verzeichnis über
derartig « Schriften fostrnloS .

Volksbuchhandlung
« remler & <lo „

Tepliü - Schönau »
rberefienaaNe 18 —2 « .

Feldgemüsebau K fi . —
üahnender «artoffeldau K 8 -
Nraftsultermtltel . . . K 3. —
Lohnend . Autterrübenbau K1 —
ilussührltche Verzeichnttte über
derarnge Schriften koftenlo ».

Volksbudihandlung
Kremser & Co.

Teplltz - Sdiönau ,
Ttereilagaue 11 - 21 .

tatsächlich . ausschauen , wodurch der Film selbswer -
ständlich vi «l an Wahrheit gewinnt , denn alle Men¬

schen könuen . doch nicht bildschön sein . Diese Tat¬

sache kann , man vielleicht wie eine Kleinigkeit ' wer¬

ten , aber uns erscheint sie wichtig genug , um sie als i

«ine besondere Eigenart der Aufnahme - Praxis zu

erwähnen . Die lllamen der Darsteller sind nicht gc -
nannt . — Der zweite Film ist deutsche Erzeugung

( Hegewald»Frlm ) und zwar nach dem bekoimten

Bühnenstück » Der Pfarrer von Kirchfeld "
von Lickiwig Anzengruber . Ueber den Wert und

die Notwendigkeit eines Priesterdramas kann man

sich verschiedenerlei Gedanken machen , - eines steht
abpr ' entschieden fest : die Tendenz des Stückes ist ,
einen Priester als edlen Menschen , als Bekömpfer
seiner eigenen Leidenschaften , alS menschlich siih -
lenden,,aisirr dennoch streng gerechten und unerschüt¬
terlichen Diener seiner Ueberzeuguug zn zeigen .
Auch ein Priester ist - Mensch > md kann di « Grundge¬
stalt zu einem Kunstwerk Mden . Doch eine Verherr¬
lichung ' eines Vertreters der Schwarzröcke zieht ganz

unwillkürlich . seine Verklärung der ganzen „ Branche "
mit sich und tdealistert und verallgemeinert dort , wo

es oben nichts zu verallgemeinern gibt : da ^ zur Auf¬
klärung , die betont werden muß , denn der Film als

! solcher ist sehr gut gemacht und daher um io wir¬

kungsvoller und eindringlicher . Inhaltlich ist das

Stück stellenweise schwach und wirkt unwahr , wie ja

übrigens dl « ganze Geschichte einen gläubigen (lic - r :

verdummten ) ; Zuschauer vorautzsetzl , um innerlich

nachacfühlt werden zu können . Die stärkste Seite des

Bildwerkes Hst sein « Photographie ( Giovanni Vitrot »

ti ) i . wunderbar satt und schön in . ihren Auftiahmen ,
klar und bildhaft wie ein Spiegelbild der wahren
Begebenheiten : manche der . Ilüßenaufnahmen aus

der GebirgslaNdtchast der Alpen sind von bannendem
Reiz . Auch dir Besetzung ist gut , besonders Wilhelm
Dieierlc als der Pfarrer und Fritz Kämpers
als Wnrzelfepp . Argus .

Die Kreisleitung .

/lllen Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher drucksorten

Norüdöhmische Druck » unü Verlags »' , ! . i

Särtner & Co. , öoüenbach c

H. m. d . 8 .
vr »Sduch»rll «, : «, , Lterrotvple , Verlag , vschdtsbee, ». <>»- «»<
Setz » uns ' letzmaschlnen mit «tust Lageelelstung
vMülia , totatiMMuMbn mit einer <agt »pr »4ut : icn < M.
BfeMOJeitusgea . jemiprecher Nr. rri . Pestspartafta Nr. >77. »^
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